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Liebe Leserin, lieber Leser,

INHALT

immer wieder ist zu lesen und zu hören, dass es noch nie so 
schwer war, Eltern zu sein, wie in unserer Zeit. Und meist in einem 
Atemzug wird über die steigende Zahl verhaltensauffälliger 
Kinder und Jugendlicher berichtet, die von einer Therapie zur 
nächsten geschoben werden.

Die Erwartungen an Kinder, aber auch deren Eltern werden von 
allen Seiten immer größer. Man darf nicht mehr nur „Mama/
Papa“ sein, sondern am besten auch noch Ernährungs-, 
Gesundheits-, Bildungs- und Erziehungsexperte. Eine Vielzahl 
an Ratgebern in Schrift und Wort mischt sich oft ungefragt 
ins Leben und führt so zu immer größeren Verunsicherungen. 
Jede Abweichung von der Norm wird vom Umfeld registriert 
und kommentiert. Der ewig besorgte Blick der Eltern auf ihre 
Kinder lässt auf der einen Seite immer weniger Eltern sich 
auf ihre Intuition und die angeborenen Instinkte verlassen. 
Und auf der anderen Seite wachsen Unselbstständige heran, 
die weder Vertrauen in sich noch in ihr Umfeld haben. Diese 
Verunsicherung wird durch Marketingexperten der Industrie 
verstärkt, die uns sagen was Kinder angeblich so alles 
haben müssen, und anderen vermeintlichen Anbietern von 
Heilsversprechern. 

In Anbetracht dieser allgemeinen Verunsicherung sollten 
wir einen Gegenpol schaffen und Eltern ermutigen, mit 
Gelassenheit, Liebe und natürlichem Menschenverstand ein 
geeignetes Entwicklungsumfeld für ihre Kinder zu schaffen. 

Liebe Eltern, geben Sie Kindern Zeit, sich zu entwickeln, 
schenken Sie ihnen Zutrauen aber auch Vertrauen, damit auch 
Ihre Kinder ihre eigenen Erfahrungen machen können. Scheuen 
Sie sich nicht vor sinnhaften Regeln und Grenzen, seien Sie 
aber auch selbst Vorbild und verbringen bewusst spielerisch 
Zeit mit Ihrem Kind. 

Und wenn es wirklich zu der Situation kommt, dass Sie Hilfe 
brauchen, verlassen Sie sich auf Spezialisten, die sich neben 
der exzellenten Fachkompetenz auch durch menschliche 
Fürsorge auszeichnen. Und verlassen Sie sich auch hier auf Ihr 
Gespür: Sie werden es merken, wer es gut mit Ihrem Kind meint.

Wir, die gesamte Belegschaft der Kinderklinik, arbeiten jeden Tag 
daran, für große und kleine Patienten solche Ansprechpartner 
zu sein. Doch auch wir stehen vor Herausforderungen, die den 
Alltag erschweren – insbesondere mangelnde Finanzierung 
von bestimmten Leistungen, die für Kinder so wichtig sind und 
dennoch nicht bezahlt werden. 

Ein Beispiel ist die Notfallambulanz: Hier kam es im Winter 
immer wieder zu langen Wartezeiten und oft bekamen wir 
Rückfragen, wieso nicht mehr Ärzte da sind. Ganz einfach: Weil 
die Vorhaltung von Personal nicht bezahlt wird. 

Und trotzdem sind wir mit großer Flexibilität jederzeit, 24 
Stunden am Tag, 365 Tage im Jahr, inklusive Intensivstation, für 
den Einsatz bereit. Natürlich kann es auch vorkommen, dass 
zu viele kranke Kinder parallel Hilfe brauchen, dann gilt es, 
nach Nachdringlichkeit zu arbeiten. Und es kam auch vor, dass 
Mitglieder unseres Teams krank wurden. Wir sind dankbar und 
stolz, dass immer wieder Personen eingesprungen sind, um den 
Betrieb aufrecht zu halten und die kranken Kinder zu versorgen. 

Wir wollen eine optimale Versorgung. Deswegen freuen wir uns 
über konstruktive Kritik. Denn nur, wenn wir diese bekommen, 
erfahren wir, was wir besser machen können. Vieles haben 
wir schon optimiert, und beim Lesen dieser Ausgabe des 
Kinderklinikmagazins werden Sie schnell feststellen, dass wir 
einiges Neues geschafft, oder den Weg bereits beschritten 
haben.

In diesem Sinne: Viel Freude beim Lesen, bleiben Sie gesund.

Für das Team der Kinderklinik

Ihr
Matthias Keller

a

Wir wünschen Euch schon jetzt eine 
schöne Osterzeit. Genießt den Frühling 
und die ersten Sonnenstrahlen – viel 

Spaß beim Lesen! 
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Chefarzt Keller wünscht sich solide, 
zukunftsfähige Pläne für eine 
medizinische Fakultät in Passau

Das Perinatalzentrum Ostbayern Standort 
Passau  (Kinderklinik Dritter Orden zusam-
men mit der Geburtshilfe des Klinikums 
Passau) erzielte bereits zum fünften Mal 
in Folge überdurchschnittliche Werte im 
Bundesvergleich beim Frühgeborenenver-
sorgungsindex. Die Grafik zeigt die Qua-
lität der Versorgung von Frühgeborenen 
(Kennzahl „Überleben von Frühgeborenen 
ohne schwere Erkrankung“) in Passau 
im Vergleich zu den Universitätsklini-
ken im Umkreis von 250 km. Je höher der 
Wert desto besser. Quelle ist die aktuelle 
Auswertung (Stand März 2019) des Ins-
tituts für Qualitätssicherung und Trans-
parenz (IQTIQ) im Gesundheitswesen 
(www.perinatalzentren.org). Es wird deutlich, 
dass der erzielte Wert in Passau signifikant, 
d.h. deutlich nach oben abweicht, konkret 
ist die Wahrscheinlichkeit ein Frühgebo-
renes in Passau ohne Probleme mit nach 
Hause zu nehmen deutlich höher als der 
Bundesdurchschnitt. 

SEHR GEEHRTER PROF. KELLER, VIELLEICHT KÖNNTEN SIE DEN STANDPUNKT 
DER KINDERKLINIK ZU EINER MÖGLICHEN MEDIZINISCHEN FAKULTÄT IN 
PASSAU NÄHER ERLÄUTERN:
Dies kann man nicht so einfach sagen, solang nicht klar ist, über was man eigentlich 
genau redet, und wie die Ziele aussehen sollen. Natürlich ist eine starke Univer-
sität samt medizinischer Fakultät attraktiv für die Region und den gesamten Bezirk 
und wird von uns befürwortet. Allerdings müssen sich sämtliche Akteure auch die 
Frage stellen, welche Ziele sollen mit der Etablierung einer medizinischen Fakultät 
erreicht werden. 
Als akademischer medizinischer Vertreter seitens der Kinderklinik kann ich sagen, 
dass wir natürlich darüber nachdenken, wie wir mit der Universität zusammenar-
beiten können. Aktuell arbeitet die Kinderklinik sehr gut mit der Technischen Uni-
versität München als unserem Lehrkrankenhaus zusammen – konkret: Ich bin dort 
habilitiert, halte in München Vorlesungen und Praktika und wir haben Blockprakti-
kanten von der Uni München an der Kinderklinik in Passau, ebenso wie eine Reihe 
von Famulanten und PJlern, übrigens nicht nur von der TU München, sondern in-
zwischen auch von anderen bundesweiten Universitäten. Wir verfügen also über 
eine enge Anbindung zu unserem Lehrkrankenhaus, die sich in der Vergangenheit 
bereits bewährt hat – in der Tat: Wenn junge Menschen merken, welches Wir-
kungsspektrum und welche Unternehmenskultur wir hier vor Ort etabliert haben, 
dann bleiben diese nicht selten über die frühe Anbindung im Medizinstudium über  
das Lehrkrankenhaus auch später in der Region hängen. 
Ausschlaggebend für die Studierenden ist unserer Erfahrung nach zum einen eine 
entsprechende Teamkultur, ausgezeichnete Lehre, Vereinbarung von Familie und 
Beruf, die Haltung zum Patienten und auch die persönlichen Entwicklungspotentia-
le an einer Klinik, beziehungsweise in der Region.

HEISST, MIT EINER MEDIZINISCHEN FAKULTÄT ALLEIN IST DEM FACHKRÄFTE-
MANGEL NOCH NICHTS ENTGEGENGESETZT?
Natürlich lässt sich vermuten, dass wenn die Anzahl der Studierenden insgesamt 
größer ist, auch die Wahrscheinlichkeit höher ist, dass Abgänger in der Region 
bleiben – aber aus meiner Sicht kann eine medizinische Fakultät nur eine Ergän-
zung sein. Wichtig ist, dass die Unternehmen oder Kliniken heutzutage eine starke 
Mitarbeiter- und am Patienten orientierte Wertekultur vermitteln und sich als at-
traktiver Arbeitgeber präsentieren. Hinzu kommt die Breite des jeweiligen Tätig-
keitsspektrums. Und gerade da hat der Klinikverbund mit dem Bezirksklinikum, dem 
Klinikum Passau und der Kinderklinik jetzt schon großes Potential, auf dem weiter 
aufgebaut werden kann. 

Prof. Dr. Matthias Keller, 
Chefarzt der Kinderklinik Dritter 
Orden Passau. 

Heißt im Umkehrschluss: Ich kann noch so viel Kontakt zu Studierenden haben, wenn die Unternehmenskultur nicht passt, dann bleiben 
diese auch nicht. Dies merken auch Universitätskliniken, die durchaus auch unter Personalmangel in den unterschiedlichen Berufsgrup-
pen leiden. 
Wir haben bei uns eine Reihe von Ärzten, die gerade wegen unserer Struktur und Wertesystems die Universitätsklinik hinter sich gelassen 
haben und/oder explizit nicht an einer großen Universität arbeiten wollen. 

HEISST WIEDERUM, DASS EINE MEDIZINISCHE FAKULTÄT ÜBERFLÜSSIG IST?
Nein. Ich denke jedoch, dass es notwendig ist, Konzepte zu entwickeln, die zeitgemäß sind und vor allem eine zukunftsfähige Mediziner-
ausbildung zusammen mit der Universität gewährleisten. 
Es gibt bereits den „Masterplan Medizinstudium 2020“ der Bundesregierung, der im Jahr 2017 verabschiedet wurde. Hier ist ganz klar 
formuliert, dass die Medizinausbildung praxisorientierter werden muss. Heißt konkret, dass die bisherige Trennung von Vorklinik (Theorie) 
und Klinik (Praxis) zu Gunsten einer frühzeitigen und konsequenten Patientenorientierung, zumindest zum Teil, aufgehoben werden muss – 
und sich das Medizinstudium durch integrierte Curricula auszeichnen soll, in denen Studierende von Beginn an mit klinischen Lerninhalten 
in Kontakt kommen. 
Unsere Konzepte müssen die Konzepte dieses Masterplans berücksichtigen – hier müssen wir vor allem mit der Uni Passau zusammenar-
beiten und im Blick haben, was diese benötigt, um sich entsprechend weiterzuentwickeln.

ES SCHEINT EIN LANGER WEG ZU WERDEN – WIE SCHLÄGT MAN DIESEN AM BESTEN EIN? 
Wie lange es wirklich dauert ist Frage der politischen Entscheidungsträger. Diese sind wiederum davon abhängig, wie solide und zukunfts-
orientiert ein vorgelegtes Konzept aussieht. Wenn man ein gutes Konzept vorlegt und das Ende bedenkt, dann kann man den politischen 
Entscheidungsträgern auch die Option geben, schnelle Entscheidungen zu fällen und bestimmte Entwicklungen schneller umzusetzen. 
Vielleicht gibt es auch Zwischenschritte oder andere Modelle. Wir als Kinderklinik sind hier für alles offen. Wichtig ist uns, dass man sich 
über die Ziele einig wird und alle an einem Strang ziehen. 
Uns als Kinderklinik ist es wichtig, und das spielt sicherlich letztlich auch für die Bevölkerung die wichtigste Rolle, dass die Qualität der 
Patientenversorgung exzellent ist – hier sind sich auch alle einig. Es gibt eine ganze Reihe von Kliniken in Deutschland, die zeigen, dass 
man gerade auch als nicht-universitäres Haus sehr innovativ sein kann und sehr gute Medizin machen kann – in bestimmten Bereichen 
sogar besser, als in einem universitären Zentrum. Auch hier ist die Kinderklinik zusammen mit der Geburtshilfe des Klinikum Passau ein 
gutes Beispiel: Speziell in der Versorgung von Frühgeborenen. Auch als nicht-universitäres Haus werden wir in diesem Zusammenhang 
bundes-, europa-, teils sogar weltweit als Leuchtturmmodell genannt. Unsere Ergebnisdaten sind hier wesentlich besser, als die von 
benachbarten Universitätskliniken.

ZUSAMMENFASSEND
EINE MEDIZINISCHE FAKULTÄT BRINGT WEDER AUTOMATISCH AUSREICHEND PERSONAL MIT SICH, 
NOCH STELLT SIE AUTOMATISCH EINE EXZELLENTE VERSORGUNGSQUALITÄT SICHER – 
DAS HÄNGT NICHT ZWINGEND ZUSAMMEN. 

Im Interview mit Chefarzt 
Prof. Dr. Matthias Keller von 
der Kinderklinik Dritter Orden 
Passau wird deutlich, dass 
eine mögliche medizinische 
Fakultät in der Stadt Passau 
nicht automatisch dem Fach-
kräftemangel entgegenwirken 
muss. Der Mediziner hat den 
Standpunkt der Kinderklinik 
verdeutlicht und „Offenheit für 
sämtliche Pläne“ signalisiert.
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von Nadja Rauter

In der Regulationssprechstunde werden 
Eltern und Kinder durch ein multiprofessi-
onelles Team unterstützt. Vertreten sind in 
diesem Team Ärzte, Psychologen, Physiothe-
rapeuten, Logopäden, Ergotherapeuten und 
Ernährungsberatung.
Einen großen Teil unserer Arbeit machen 
Kinder aus, die viel schreien und damit ein-
hergehend auch Probleme mit dem Ein- und 
oder Durchschlafen haben. Eltern sind hier 
sehr gefordert, und wir sind da um sie durch 
diese anstrengende Zeit zu begleiten.
Dass Babys schreien, ist bis zu einem ge-
wissen Grad normal, da dies eine der Aus-
drucksformen ist, durch die sie sich bemerk-
bar machen können. Außerdem drücken 
Kinder mit dem Schreien ihre Befindlichkeit 
und ihren Erregungszustand aus. Wenn ein 
Kind über mehrere Stunden am Tag schreit 
und dies über mehrere Tage hinweg kontinu-
ierlich, ist eine Vorstellung beim Kinderarzt zu 

empfehlen – vor allem um organische Ursa-
chen auszuschließen. Wenn davon ausge-
gangen werden kann, dass das Baby gesund 
ist, kann das Schreien einerseits dem Zweck 
dienen, sich bemerkbar zu machen und ande-
rerseits kann das Schreien auch dazu dienen, 
sich selbst zu regulieren und gibt somit Hin-
weis auf den Erregungszustand. Meist tritt 
das übermäßige Schreien am späten Nach-
mittag und Abend auf und die Kinder sind 
dann kaum noch zu beruhigen.
Ein weiteres wichtiges Kriterium stellt die 
Belastung der Eltern aufgrund des Schreiens 
dar. Wir empfehlen daher den Eltern: Immer, 
wenn das Schreien zu einem zu großen Be-
lastungsfaktor wird, sollten sie sich an die 
Kinderklinik wenden. In Akutsituationen ist 
auch eine stationäre Aufnahme möglich. Im 
Rahmen des stationären Aufenthaltes wer-
den sowohl stationäre, als auch ambulante 
Unterstützungsmöglichkeiten angesprochen. 

Einen wesentlichen Baustein der Beratung 
stellen die kindliche Entwicklung dar sowie 
die Techniken im Rahmen der Co-Regulation. 
Hierbei ist es wichtig, Beruhigungstechniken 
zu verwenden, die wenig zusätzliche Reize 
beinhalten – also beispielsweise kein zusätzli-
ches verstärktes Schaukeln oder Geräusche. 
In der Kinderklinik wird neben der Unter-
stützung des Kindes durch die Eltern, auch 
den Eltern eine Hilfestellung geboten und 
verschiedene Möglichkeiten thematisiert. 
Kindeseltern müssen freie Zeit haben und die 
Möglichkeit Schlaf nachzuholen, denn je an-
gespannter die Eltern sind, umso schwieriger 
ist das Kind zu beruhigen. 

Im Rahmen der Regulationssprechstunde widmen wir uns neben den 
Schreibabys auch den obenstehenden. Somit decken wir im Rahmen 
der Regulationssprechstunde das gesamte Spektrum der sogenannten 
Regulationsstörungen ab.

(v.l.) Susanne Märkl, Nadja Rauter (Psychologin), Birgit Hois (Oberärztin), 
Sonja Hartmann (Ergotherapeutin), Martina Brodalla (Physiotherapeutin/Osteo-
pathin),  Nora Röver (ärztliche Leitung der Regulationssprechstunde). 
Nicht auf dem Foto: Susanne Wällisch (Ärztin), Petra Schwarzkopf (Psychologin), 
Petra Kern (Physiotherapeutin) 

REGULATIONS- 
SPRECHSTUNDE IN DER 
KINDERKLINIK

WENN KINDER
NICHT MEHR AUFHÖREN
ZU SCHREIEN

Zusätzlich zu der Spezialsprechstunde im Sozial-
pädiatrischen Zentrum (SPZ), die sich unter ande-
rem auch gezielt mit Schreibabys befasst, können 
sich Eltern 24 Stunden Hilfe über unser Notfall-
telefon (0851 7205-111) holen. Hier bekommen sie 
erste Tipps zur Entlastung. Zusätzlich erhalten die 
Kindeseltern das Angebot sofort stationär in die 
Kinderklinik zu kommen, um sich weitere Unterstüt-
zung zu holen.

N O T FA L L 
T E L E F O N

Kindern, die ein Problem mit dem Ein- und oder Durchschlafen haben.

Kinder, die ausgeprägtes Trotzverhalten und / oder aggressives Verhalten zeigen.

Kindern, die große Probleme haben, sich körperlich von den Eltern zu trennen, 
bzw. klammerndes Verhalten zeigen. 

Kindern, die Spielunlust zeigen, bzw. Probleme haben, 
sich auf ein gemeinsames Spiel zu konzentrieren.

Kindern, denen die Einführung der Beikost Probleme bereitet, 
bzw. das Essen bei einem etwas älteren Kind zu einer Herausforderung wird 

und gemeinsame Mahlzeiten für alle zu einer Belastung werden.
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1, 2	 Emergency Room
3	 Im Dorf wird man immer von einer fröhlichen Kinderschar 	
	 begleitet. Wer weiß, vielleicht gibt es ja ein Foto.
4	 Sonntag ist Waschtag
5	 Eine Kollegin bei Visite, die im Freien stattfindet.
6	 Während der Regenzeit wird jede Regenpause zum 
	 Wäschewaschen und -trocknen genutzt. 
	 Auch vor der Kinderstation.
7	 Newborn Unit

von Johanna Prischl, Kinderärztin 
an der Kinderklinik Dritter Orden Passau
Serabu. Irgendwann nachts. Das Telefon klingelt. „Yes!?“ – „Doctor 
Hanna, you need to come to Newborn. Quick!“ Augen ganz auf ma-
chen. Stirnlampe aufdrehen. Aus dem Bett mit Mosquitonetz kriechen. 
Schnell anziehen, Gummistiefel inklusive. Regenschirm nicht ver-
gessen. Und dann geschwind vom Doctors´ House zur Newborn Unit 
laufen. Durch hohes Gras. Hoffen, dass die Spinnen und Schlangen 
sich beim Regen verkrochen haben.  Es erwartet mich schon Baby M. 
mit einer Apnoe. Die Nachtschwester hat schon den O2-Konzentrator 
vorbereitet. Wir bebeuteln. 60 Minuten. Baby M. atmet kaum selbstän-
dig. Also weiter mit Maskenbeatmung. 30 Minuten. Wir entscheiden 
uns sehr schweren Herzens, mit der Beatmung aufzuhören. Klein M. 
hechelt nur mehr sehr oberflächlich. Doch zu unserer Überraschung 
entscheidet sich die kleine Kämpferin nach ein paar Minuten, wieder 
richtig zu atmen. Sauerstoffsättigung 95%, Herzfrequenz normal. Alles 

noch mal gut gegangen. Am Rückweg Richtung Bett schaue ich noch 
im Emergency Room vorbei. Alles ruhig. Die Kinder und Eltern schla-
fen. Und ich schlafe auch bald wieder. Aber nicht lange. Der nächste 
Anruf. Diesmal aus dem Emergency Room. Ein ca. 3-jähriger Bub liegt 
auf der Untersuchungsliege. Mit sehr hohem Fieber und aufgebläh-
tem Abdomen. Und positivem Malaria-Schnelltest. Noch bevor wir die 
Therapie starten können, beginnt der Kleine zu erbrechen. Schwarze 
Flüssigkeit. Unaufhörlich. Auf Nachfrage sagt die Großmutter, dass 
er mehrmals herbal medicine bekommen hat. Der Bub verfällt zuse-
hends. Wir beginnen mit der Reanimation. Erfolglos. Der Kleine stirbt. 
Das Wehklagen der Mutter und der Oma beginnt. Später als ich wieder 
zurück im Bett bin und nicht mehr schlafen kann, kann ich es noch 
lange hören. 
Und irgendwann ist die Nacht dann vorbei und es wird Morgen im 
COMMUNITIY HOSPITAL. In SERABU. In SIERRA LEONE an der afri-
kanischen Westkünste.

Johanna Prischl, auf dem Arm ein Frühchen mit 1100 Gramm Geburtsgewicht 
(Schwangerschaftswoche unbekannt)

Das Serabu Communitiy Hospital wird von der Organisation German 
Doctors unterhalten. Die deutschen (und österreichischen) Einsatzärz-
te helfen bei der Patientenversorgung und der Ausbildung der einhei-
mischen Fachkräfte mit. Das Krankenhaus versorgt ein Einzugsgebiet 
von 50 000 Menschen und ist auch über die Bezirksgrenzen hinaus be-
kannt. Ein wichtiges Anliegen der German Doctors ist die Senkung der 
Kinder- und Müttersterblichkeit, die in Sierra Leone eine der höchsten 
weltweit ist. Die Kinderstation nimmt auch den größten Bereich am Kli-
nikgelände ein. Es gibt auch noch eine Notaufnahme, eine Ambulanz 
sowie eine Frauen-, Männer- und Wöchnerinnenstation.
Ich war vergangenen Sommer (während der Regenzeit und somit der 
Malaria-Hochsaison) 6 Wochen als Kinderärztin in diesem Projekt. Die 
medizinischen und hygienischen Voraussetzungen sind in keinster 
Weise mit denen in Deutschland zu vergleichen. Zur Diagnostik stehen 
ein paar wenige Laborwerte (Malariatest, Hb, HIV, HCV, Crea) und ein 
altes Ultraschallgerät zur Verfügung. Die therapeutischen Möglichkei-
ten sind ebenfalls sehr eingeschränkt (Antimalariatherapeutika, Voll-
blutkonserven, Antiinfektiva, zwei Sauerstoffkonzentratoren, ein paar 
Beatmungsbeutel mit Masken und je nach Verfügbarkeit auch Sauer-
stoffbrillen).

Malaria, Unterernährung, Infektionen, Verletzungen und Geburtskom-
plikationen stehen an der Tagesordnung und umso dankbarer ist man, 
wenn ein Frühchen mit 1100g Geburtsgewicht wächst und gedeiht. 
Oder wenn einem der 12-jährige Langlieger Ibrahim nach wochen-
langem Aufenthalt beim Abschied noch heimlich einen Liebesbrief 
zusteckt.
Die Zeit in Serabu war sehr beeindruckend und lehrreich mit sehr vie-
len traurigen Erlebnissen, aber auch genau so vielen wundervollen Er-
fahrungen. Ich bin sehr dankbar dafür, dass ich all das erleben konnte.
Dankeschön auch an Prof. Dr. Matthias Keller und meine Kollegen, die 
mir diesen relativ kurzfristig geplanten Einsatz in der Haupturlaubszeit 
ermöglicht haben.

Für mehr Informationen über die German Doctors 
und das Serabu Projekt:
johanna.prischl@kinderklinik-passau.de oder 
www.german-doctors.de (da kann man übrigens auch spenden)

SECHS WOCHEN IN 
SIERRA LEONE

REISEBERICHT 
AUS SERABU/WESTAFRIKA 
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Im Interview mit Bischof Dr. Stefan Oster SDB haben Lena und Viola 
(7. Klasse am Maristengymnasium in Fürstenzell und Redakteurinnen des 
Kinderklinik-Magazins) interessante Fragen rund um das Osterfest gestellt – 
aber lest am besten selbst.

OSTER
ZU OSTERN

KINDER FRAGEN

Warum sind Ostereier eigentlich bunt?

Also ich hab auch da noch einmal nachgelesen: Zuerst waren sie 
rot, weil das Rot eine Symbolfarbe für das Blut Christi ist. Irgend-
wann hat man angefangen die Eier zu verzieren und zu verschö-
nern – dann waren sie bunt. Das war wohl eher eine kreative, 
künstlerische Entwicklung.

Und was hat es mit dem Osterlamm auf sich?

Das Osterlamm ist sehr biblisch! Das Johannesevangelium er-
zählt beispielsweise vom Passa-Fest der Juden und erinnert da-
mit an den Auszug aus Ägypten. Vielleicht kennt ihr die alte Ge-
schichte: Israel war ein Volk, das in Ägypten gelebt hat und die 
Einheimischen haben die Israeliten sozusagen versklavt. Sie ha-
ben jedoch erlebt, dass Gott sie befreit hat. Und als Kennzeichen 
für die Nacht der Befreiung haben sie ein Lamm geschlachtet 
und das Blut an die Türpfosten der Häuser gestrichen, so dass 
Gott, so erzählt es die biblische Geschichte, überall wo das Blut 
des Lammes an den Türpfosten war, vorbeigezogen ist und das 
Volk verschont hat.  
Warum hat das etwas mit Jesus und der Auferstehung zu tun? 
Die Juden haben jedes Jahr das Passa-Fest gefeiert, als Erin-
nerung an den befreienden Auszug aus Ägypten. Und Jesus 
hat seinen Jüngern gesagt sie sollen das Passa-Fest in neuer 
Form feiern: Denn er selbst ist das Passa-Lamm, das Lamm, dass 
geopfert wird, damit wirklich ein neuer Bund entsteht – durch 
sein Blut, durch seine Hingabe, durch sein Leben, das er am 
Kreuz hingegeben hat, ist er gewissermaßen das Lamm, das ge-
schlachtet worden ist – und dadurch alle Menschen rettet. 

Was haben Hasen und Eier mit Ostern zu tun?

Eine ganz schwierige Frage – wobei, vielleicht auch wieder 
nicht! Ein Ei ist auch ein Symbol der Fruchtbarkeit. Und die Chris-
ten haben, wenn auch erst relativ spät, Eier als Symbol des „neu-
en Lebens“ verwendet – also, da zerbricht die Eierschale und 
es kommt neues Leben hervor – und sie haben diese Eierschale 
und daraus kommende neue Leben mit dem Grab Jesu vergli-
chen: Also der Grabstein wird weggerollt und der Auferstandene 
kommt heraus.
Und der Hase: Das ist wahrscheinlich auch so eine Geschichte 
mit der Fruchtbarkeit. Wir glauben, dass die Auferstehung Jesu 
unglaublich fruchtbar für die Menschen ist – neues Leben ent-
steht. Wenn wir getauft werden glauben wir, dass wir am neuen 
Leben teilnehmen. Und es gibt auch, in der Ostkirche zumindest, 
den Hasen als Symbol für Jesus. Aber warum das so ist, weiß ich 
eigentlich gar nicht genau.

Und woher kommt der Begriff Ostern?

Da hab ich echt nochmal nachschauen müssen. Mein Name ist 
ja auch „Oster“ – vielleicht kommt er aus derselben Ecke. Also, 
es gibt zwei Erklärungen:
Einmal gibt`s eine aus der germanischen Mythologie: In den 
frühen germanischen Sagen gibt es eine Fruchtbarkeitsgöttin 
namens „Ostera“. Frühling, Fruchtbarkeit – das hängt vielleicht 
zusammen.
Oder vielleicht kommt der Begriff auch von dem Wort „Osten“. 
Jesus wird nämlich als „die aufgehende Sonne“ in der Bibel 
verehrt. Und unsere Kirchen sind normalerweise geostet, weil 
die Menschen den wiederkommenden Christus von Osten her 
erwarten. Das könnte also auch noch eine Erklärung sein.

Sehr geehrter Herr Bischof, wir haben einige Fragen zum Oster-
fest vorbereitet. Jedes Kind kennt Ostern, aber was wird eigent-
lich an Ostern genau gefeiert?

Es gibt einen einzigen Menschen, von dem wir wissen, dass er 
von den Toten zurückgekommen ist – und zwar Jesus. Und das 
Fest der Auferstehung Jesu von den Toten feiern wir an Ostern. 
Das Besondere: Jesus ist nicht einfach nur genauso zurückge-
kommen, wie er gegangen ist. Sondern die Menschen, die ihm 
begegnet sind – nach seinem Tod – die haben gespürt: Er ist 
ganz anders, aber trotzdem derselbe. Ganz eigenartig. Er kommt 
irgendwie aus der Welt Gottes und ist gewissermaßen verwan-
delt – also sehr rätselhaft. Aber die Jünger waren sich sicher: Er 
ist es und er kommt aus einer anderen Wirklichkeit. Das feiern 
wir an Ostern. Und, dass er uns in diese Wirklichkeit mit hinein-
nehmen will. 

Ostern ist das höchste Fest im Kirchenjahr – was bedeutet das 
Fest Ihnen persönlich?

Manchmal, wenn mich die Menschen fragen wie ich heiße, dann 
sage ich: Oster. Und ich erzähle, dass mir mein Name auch sehr 
gut gefällt, weil ich Zeuge der Auferstehung sein möchte. Das ist, 
denke ich, auch für meinen Dienst wichtig: dass man als Bischof 
ein Zeuge der Auferstehung ist. 
Spüren die Menschen, dass wir irgendwie geheimnisvoll teilneh-
men an diesem neuen Leben, oder sind wir einfach nur wie alle 
anderen auch? Oder haben wir irgendetwas vom neuen Leben 
und von der Freude an der Auferstehung in uns? An Ostern feiern 
wir, dass wir das neue Leben geschenkt bekommen – und ich 
freue mich immer sehr auf Ostern.

Wie verbringen Sie Ostern?

Ich habe meistens in den Kartagen junge Menschen zu Besuch. 
Wir feiern gemeinsam, führen intensive Gespräche, arbeiten in 
kreativen Einheiten und bereiten uns so auf das Osterfest vor. 
Und ich feiere dann im Dom die Liturgie – Gründonnerstag, Kar-
freitag, die Osternacht – und die Jugendlichen sind immer dabei. 
In der Osternacht selbst, das ist die Feier der Auferstehung und 
die beginnt um 21 Uhr, da ist danach dann noch richtige Party bei 
uns – Osterparty. Am Ostersonntag ist dann zum Abschluss noch 
ein gemeinsamer Brunch.

Unsere letzte Frage: Essen Sie selbst gerne Ostereier?

Hm… geht so. Also Schokoladeneier lieber als richtige Eier 
(schmunzelt).

Vielen Dank für Ihre Zeit und das ausführliche Interview!

Wann beginnt eigentlich die Osterzeit und wie lange dauert sie?

Die Osterzeit beginnt mit dem Ostersonntag und dauert bis 
Pfingsten – und das sind genau 50 Tage. Der 50. Tag nach Ostern 
ist der Tag an dem die alte Kirche erfahren hat, dass sie irgend-
wie von innen her so berührt und verwandelt war, dass der Hei-
lige Geist über sie gekommen ist (wie Flammen von Feuer). Und 
die Jünger sind ab diesem Zeitpunkt rausgegangen und haben 
vom neuen Leben erzählt. 
Ab dem Pfingstmontag beginnt sozusagen die „normale Zeit“ im 
Kirchenjahr. 

Bischof Stefan Oster SDB im Interview mit den beiden Redakteurinnen Lena (l.) und Viola unseres Kinderklinik-Magazins.

Bischof Stefan Oster SDB
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Mitarbeiter-News

Corinna Mossbauer dürfen wir zur Geburt von Sohn Matteo Ben Ende letzten Jahres gratulieren. Julia Käser ist Mama von Sohn Bene-
dikt geworden. Alles Gute und natürlich Gesundheit für die ganze Familie.
Unsere Glückwünsche gehen nachträglich außerdem an Daniela Zangerle-Wapelhorst und Gabriele Oefele, die bereits zu Jahresbe-
ginn ihren 40sten-Geburtstag feiern durften. Ebenso an Kollegin Silvia Weinmaier, die ihren 50sten-Geburtstag gefeiert hat. Recht herz-
lich gratulieren wir außerdem Christa Allmannsberger und Iris Waldbauer, die beide im Februar 2019 ihr 60stes Lebensjahr vollendet 
haben. Allen die besten Wünsche für das neue Lebensjahr.
Zur erfolgreichen Weiterbildung gratulieren wir außerdem Nele Schultheis, die noch im Dezember 2018 ihren Doktor gemacht hat. 
Anita Veit ist ab sofort Still- und Lakationsberaterin IBCLC und Benedikt Steif hat die Zusatz-Weiterbildung in der Palliativversorgung 
von Kindern und Jugendlichen gemacht. 

Gratulationen

Wir begrüßen neu in unserem Team 18 Mitarbeiter der Kinderklinik folgten der Einladung 
des Hotels Holzapfel nach Bad Füssing

„Wie bewegt sich ein Mensch und wie kann ich ihn dabei 
professionell unterstützen? ‚‚

	 Gesundheits- und 
	 KinderkrankepflegerInnen

	 SPZ

	 Unterstützend	

	 Sozialdienst/Kinderschutz 	
	 und Kinder-und Familien- 
	 gesundheitsnetzwerk (KIgO)

Stefanie Pohlner	 Notfallambulanz
Stefanie Stemp	 Notfallambulanz (Rückkehr Elternzeit)
Daniela Donaubauer	 Station 2 (Rückkehr Elternzeit)
Katrin Halser	 EBZ
Stefanie Wittmann	 EBZ
Magdalena Liebl	 EBZ

Simone Dichtl	 Psychologin
Sonja Schenk	 Ergotherapie (Rückkehr Elternzeit)

Vanessa Geier	 Bufdi
Anna-Katharina Siegl	 PJ-Studentin
Milica Jovanovic	 Studentin Organisationsentwicklung
Andrea Kratzer	 PJ-Studentin

Ann-Christin Hufen	 Sozialpädagogin

Januar – Ende März 2019

Auf diesem Weg alles Gute an
Mathias Alfranseder	 Psychologe
Sonja Schätz	 Kinderkrankenschwester
Jaqueline Wintersberger	 Bufdi
Sarah Schläger	 PJ-Studentin
Lisa-Maria Meier	 Werkstudentin QM

Sie haben in den letzten Wochen, 
oder werden in den nächsten 
Wochen, unser Haus verlassen. 
Wir wünschen viel Glück und 

Gesundheit für die Zukunft.

von Gerlinde Rosch
Im Rahmen einer Weiterbildungsmaßnahme zum Trainer Kinaesthetics Stufe 1 in Linz hat sich 
Kinderkrankenpflegerin Nicole Weiß von der Kinderklinik Dritter Orden Passau die Frage ge-
stellt, wie sich ein Mensch genau bewegt und wie man ihn dabei professionell unterstützen 
kann. Die Schulung lief über mehrere Wochen und beinhaltete zahlreiche Theoriestunden sowie 
Lernaufgaben, die von Praxisbeispielen begleitet wurden. 
Grundsatz der Weiterbildung war dabei die Ansicht: „Ich bewege dich nicht, sondern helfe dir, 
dich zu bewegen“! Dieser Ansatz animierte die Kinderkrankenpflegerin, mehr über Bewegung, 
Anatomie, Wirkung und Anwendungsmöglichkeiten lernen zu wollen. Kinaesthetics ist die 
Kunst, die Wissenschaft der menschlichen Bewegungswahrnehmung. Die Experten beschäf-
tigen sich mit der Anatomie des menschlichen Skeletts, den Bewegungsabläufen und mit der 
Mobilität des Menschen. Dabei stehen die Selbstständigkeit und die Selbstbestimmtheit des 
Menschen stets im Mittelpunkt. Bewegung und menschliche Entwicklung findet nicht linear 
statt, sondern kreisförmig. Bewegung beginnt am Anfang des Lebens und endet erst nach dem 
Tod jedes Menschen.
Zum feierlichen Abschluss waren die Stationsleiterin des Eltern-Baby- und Familienzentrums 
(EBZ), Luise Resch-Veit, und ihre Stellvertreterin Gerlinde Rosch eingeladen, die anschauliche 
und interessante Abschlusspräsentation zu verfolgen – und natürlich hat Nicole Weiß für ihre 
Weiterbildungsmaßnahme ein entsprechendes Zertifikat erhalten. 
„Festhalten kann jeder, Halten ist eine Kunst!“, freut sich Nicole Weiß über den erfolgreichen 
Abschluss der Weiterbildung.

von Gerlinde Rosch
Wir staunten nicht schlecht, als eine Rundmail durch die gesamte Kinderklinik versendet wurde, 
dass wir kostenlos zu einem Menü in das Hotel Holzapfel nach Bad Füssing eingeladen sind. 
Eine Idee der Azubis des Bad Füssingers Hotels. Ihr Auftrag lautete: „Richtet eine Veranstaltung 
für 20 Gäste aus, einladen dürft ihr, wen ihr wollt.“ – Und die Einladung ging tatsächlich an uns: 
Das Team der Kinderklinik Dritter Orden Passau – gedacht als Dankeschön und Wertschätzung 
der guten Arbeit, die an der Kinderklinik Passau tagtäglich geleistet wird. Herzlichen Dank für 
diese Anerkennung. 
Schnell stand der Termin fest: Mitte Januar, trotz Schneechaos und Katastrophenalarm auf 
Niederbayerns Straßen, haben sich 18 Mitarbeiter in das Hotel Holzapfel nach Bad Füssing 
aufgemacht. Uns erwarteten ein stilvoll eingedeckter Tisch, ein exklusives Drei-Gänge-Menü 
samt Getränkeverköstigung und ein hervorragendes Servicepersonal. Wie wir alle feststellen 
konnten: Die Rehmedallions waren auf den Punkt perfekt gebraten, das Fleisch zerfiel auf der 
Zunge und wir waren uns einig: Es war ein kulinarischer Hochgenuss! Wir waren sicher nicht 
das letzte Mal im Hotel Holzapfel.
Zum Abschluss hatten die Auszubildenden für uns übrigens eine weitere Überraschung vorbe-
reitet, einen lodernden Feuerkorb in wunderbarer Winterlandschaft im Vorgarten des Hotels. 
Dazu gab es Glühwein und es wurde ein gemeinsames Abschiedsfoto geschossen.
Wir bedanken uns bei den Auszubildenden für ihr Engagement, den hervorragenden Service und 
für den wunderschönen Abend.
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Weihnachtsfeier mit zahlreichen Jubilaren
Noch vor dem Weihnachtsfest hat sich das Team der Kinderklinik Dritter Orden Passau zur gemeinsamen Weihnachtsfeier in der Mensa der Uni 
Passau zusammengefunden. In diesem Rahmen wurden die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter unter anderem für ihre langjährige Treue und das 
große Engagement geehrt.

Für ihre 10-jährige Tätigkeit: (v.l.) Sonja Schenk, Sabine 
Cremer, Susanne Fellmann-Horsch, Marin Knödlseder, 
Anita Veit, Sandra Baldini und Elisabeth Heindl. 

Für ihre 25-jährige Tätigkeit: (v.l.) Anita Jäger und 
Luise Resch-Veit.

Für ihre 30- bzw. 35-jährige Tätigkeit: (v.l.) Barbara 
Schmid, Andrea Bauer, Angelika Schatzl, Claudia 
Madaj, Inge Mosinger und Bettina Reitberger. 

Für ihre 15- bzw. 20-jährige Tätigkeit: (v.l.) Margit 
Schuster, Andrea Bredl, Stefan Draxinger, Daniela 
Zangerle-Wapelhorst, Monika Krückl und Beatrix 
Sattler. 

KURZ NOTIERT 

Spiele, Spiele und noch mehr Spiele

„Gesprächskreis Down-Syndrom Rottal-Inn e.V.“ präsentiert 
Ausstellung zu Trisomie21

„Es ist immer eine besondere Freude, wenn sich Kinder und Jugend-
liche für Kinder einsetzen“, so die Pflegekräfte der Station 4 der Kin-
derklinik Dritter Orden Passau. Dankend nahmen Agnes Betz und 
Helena Hutschenreuter die 250 Euro Spende sowie die zahlreichen 
Spiele der Schülervertreter der Paul-Friedl Mittelschule in Riedlhütte 
entgegen. Die Geld- und Sachspende ist auf Initiative der Klasse 10M 
mit Klassenlehrer Stephan Neugebauer zusammengekommen – „Wir 
haben eine  Sammlung unter allen Schüler organisiert und die Spen-
denbereitschaft war groß“, freut sich auch der Klassenlehrer über 
den erfolgreichen Verlauf der Aktion. Noch vor Weihnachten haben 
die Schülersprecher der Mittelschule gemeinsam mit Lehrer Stephan 
Neugebauer den Erlös an Station 4 überreicht – hier werden vorrangig 
Schulkinder und Jugendliche medizinisch behandelt und versorgt.

„Letztlich wollen wir mit dieser Ausstellung Mut machen, sich auch bei 
der Diagnose Down-Syndrom für das Kind zu entscheiden“, so Gudrun 
Sachs, eine der Organisatorinnen der Fotoausstellung „Entwicklung“ 
des Gesprächskreises Down-Syndrom Rottal-Inn e.V.. Im Rahmen einer 
Vernissage im Eingangsbereich der Kinderklinik Dritter Orden Passau 
wurde die außergewöhnliche Ausstellung Ende Januar eröffnet. Die 
Fotos stammen aus den Händen von Fotograf Hannes Höchsmann aus 
Pfarrkirchen, der großen Spaß bei dem Shooting hatte: „Das war ein 
brutales Erlebnis, eine ganz andere Erfahrung. Ich habe die Menschen 
einfach Mensch sein lassen – so sind unheimlich authentische Fotos 
entstanden.“ Die Bilder hat die Agentur Atelier & Friends aus Grafenau 
in einen Kalender gepackt und obendrauf gemeinsam mit dem „Ge-
sprächskreis Down-Syndrom“ die Ausstellung auf die Beine gestellt. 

Die Vereinsvorsitzende Heidi Sommer, selbst Mama eines Kindes mit 
Down-Syndrom, betont im Rahmen der Eröffnungsveranstaltung: „Wir 
sind sehr stolz auf unsere Kinder. Mit der Ausstellung möchten wir das 
Positive, die Lebensfreude, darstellen – denn man freut sich als Eltern 
jeden Tag über Fortschritte.“ Noch bis Ende April sind die Fotos im Ein-
gangsbereich der Kinderklinik zu bewundern. „Sehr ausdrucksstark 
und verknüpft mit wertvollen Informationen rund um Trisomie 21, um 
die Thematik wieder ein wenig in den Fokus der Menschen zu rücken“, 
begrüßt auch Kinderklinik-Chefarzt Prof. Dr. Matthias Keller die Bilder. 
Unter den zahlreichen Gästen waren bei der Vernissage auch einige 
der Fotomodels vertreten, wie die 14-jährige Emma, die stolz ihr eige-
nes Foto präsentierte. „Das hat Spaß gemacht“, strahlt sie auch jetzt 
noch, wenn sie das Ergebnis an der Wand hängen sieht. 

Die Schülersprecher und Lehrer Stephan Neugebauer übergeben die Spende 
an Pflegekräfte der Station 4 der Kinderklinik Dritter Orden Passau.

Vernissage zur Fotoausstellung „Entwicklung“ des „Gesprächskreises Down-Syndrom Rottal-Inn e.V.“ in 
der Kin-derklinik Dritter Orden Passau – mit (v.l.) Marianne Gahbauer (Atelier&Friends), Heidi Sommer und 
Gudrun Sachs (beide vom Gesprächskreis Down-Syndrom Rottal-Inn e.V.), Kinderklinik-Chefarzt Prof. Dr. 
Matthias Keller, die beiden Fotomodels Emma und Simon, Fotograf Hannes Höchsmann, Markus Pühringer 
(Atelier&Friends) und SPZ-Leiter Dr. Christian Schropp.

Model Emma Weinfurtner (14) vor ihrem Foto in 
der Ausstellung „Entwicklung“ in der Kinderklinik 
Dritter Orden Passau.
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Weltfrühgeborenentag

Hygienetag an der 
Kinderklinik

Sommerfest der Stiftung Kinderlächeln 
für die ganze Familie, 13 – 17 Uhr in der Kinderklinik 
Wir feiern 10 Jahre sozialmedizinische Nachsorge!

21.07.

18.09.

17.11.

15
20

30
35

Fortbildungen und 
Veranstaltungen

Neues aus der

		   Kinderklinik

1x im Monat
Erste-Hilfe-Kurs für Kindernotfälle
Termine und Anmeldeformular auf 
der Internetseite der Kinderklinik 
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Elternkurs „Erste Hilfe“

Wie können wir Kinderärzte in der Region binden? – Passaus Landrat 
tauscht sich mit Kinderklinik aus

Gemeinsam Versorgungslücken schließen

Eindrücke vom Erste Hilfe-Elternkurs in der Kinderklinik Dritter Orden Passau

(v.l.) Chefarzt Prof. Dr. Matthias Keller, Dr. Maria Diekmann (Stiftungsvor-
standsvorsitzende der Stiftung Kinderlächeln), Landrat Franz Meyer, Franziska 
Solger-Heinz (Geschäftsstelle Gesundheitsregion plus Passauer Land), 
Geschäftsführer Reinhard Schmidt.

Einmal im Leben wird man verpflichtet einen Erste-Hilfe-Kurs zu be-
suchen, vorausgesetzt man möchte einen Autoführerschein erlangen. 
Dann heißt es „Man ist für den Notfall gerüstet“. Aber ist das wirk-
lich so? Handelt es sich in der Notfallsituation plötzlich um das eigene 
Kinder oder das Enkelkind, ist die Belastung noch schwerwiegender. 
Und sind wir doch mal ehrlich: Es muss sich nicht einmal um einen 
tatsächlich lebensbedrohlichen Kindernotfall handeln, sondern schon 
der erste Sturz oder das erste Mal hohes Fieber können Eltern ver-
unsichern. Das SimPAss-Team der Kinderklinik Dritter Orden Passau 
hat es sich daher zur Aufgabe gemacht, nicht nur das eigene Team 
entsprechend regelmäßig zu schulen und zu trainieren, sondern auch 
einen Kindernotfallkurs für Eltern anzubieten.    
Im Rahmen dieses Kurses erlernen Eltern interaktiv, anhand von ver-
schiedenen Fallbeispielen, die häufigsten Gefahren und Notfälle zu 
erkennen und entsprechend Erste Hilfe zu leisten. Dabei wird unter 
anderem auf folgende Fragen und Notfälle eingegangen:
Wann ist Hinfallen gefährlich? Was sind Zeichen einer Kopfverlet-
zung? Wann ist Fieber gefährlich? Wie verhalte ich mich wenn ein Kind 
krampft? Wie gehe ich bei einer Vergiftung vor? Was mache ich wenn 
mein Kind sich verschluckt hat?  

Nach einem kurzen theoretischen Teil, werden in Kleingruppen le-
bensrettende Sofortmaßnahmen an einer Säuglingspuppe und einer 
Kinderpuppe geübt. „Die Rückmeldung der Eltern ist durchwegs posi-
tiv, so dass wir schon die ersten Eltern haben, die diesen Kurs bereits 
zweimal besucht haben“, freut sich auch Ärztin Hannah Berger über 
die gute Resonanz.

Der Elternkurs findet immer 1x monatlich statt und ist auf eine 
Teilnehmeranzahl von 20 Personen begrenzt. Die nächsten Ter-
mine finden Sie auf der Homepage der Kinderklinik Dritter Orden 
Passau. „Wir hoffen, auch in Zukunft möglichst viele Eltern trai-
nieren zu können, und ihnen so ein besseres Gefühl zu geben, für 
den nächsten Kindernotfall gerüstet zu sein“, so Hannah Berger 
abschließend.

von Hannah Berger

„Es ist genau der richtige Zeitpunkt, um sich über die Bedarfe auszu-
tauschen“, merken Cornelia Wasner-Sommer und Josef Heisl, beide 
CSU-Bezirksräte, bei einem Besuch in der Kinderklinik Dritter Orden 
Passau an. Denn bereits jetzt steht fest: Die Fachklinik für Erwach-
senenpsychiatrie am Standort Passau wird um weitere 50 Betten für 
Erwachsene, sowie insgesamt 30 Betten für Kinder und Jugendliche 
erweitert, beziehungsweise neu gebaut – Baubeginn ist für das Jahr 
2021 fixiert. 
Die Bezirksräte begrüßen den Austausch mit der Kinderklinik, um be-
reits vorab entsprechende Bedarfe und mögliche Versorgungslücken 
auszuloten. „Wir müssen jetzt darüber sprechen, was vor Ort benötigt 
wird, um die Planungen entsprechend zu lenken“, so Josef Heisl. „Ein-
mal mehr kann man sagen, dass Bayern auch in diesem Zusammen-
hang sicherlich eine Vorreiterrolle einnimmt“, betont Chefarzt Prof. 
Dr. Matthias Keller. Schließlich sei an bayerischen Einrichtungen der 
Kinder- und Jugendmedizin die sogenannte Kinderpsychosomatik seit 
2004 im Krankenhausbettenplan verankert. „Wir sind in der glücklichen 
Lage, eine Psychosomatik für Kinder anbieten zu können – dennoch 
besteht eine Versorgungslücke – nämlich für Kinder und Jugendliche, 
die eine stationäre Behandlung benötigen, in einer geschlossenen Ein-
richtung“, verweist Keller unter anderem auf selbstmordgefährdete, 
oder auch drogenabhängige Kinder und Jugendliche. Die einzige ge-
schlossene Einrichtung in der Region stehe derzeit in Landshut. „Wir 
sehen hier einen erheblichen Bedarf, daher ist es uns ein Anliegen, 
dass diese Versorgungslücke geschlossen wird“, so auch Geschäfts-
führer Reinhard Schmidt. „Auch wir sind daran interessiert, dass die 
30 neuen Plätze für Kinder und Jugendliche sinnvoll und konkret be-
dient werden“, so Cornelia Wasner-Sommer. 
Den Austausch über künftige Vorhaben seitens des Bezirks nutzten 
die Kinderklinik-Vertreter auch, um das damit einhergehende Park-
platzproblem anzumerken. „Mehr Betten, heißt mehr Patienten und 

Mitarbeiter, heißt ein höherer Bedarf an Stellplätzen , ebenso wie ein 
Verkehrskonzept für den Bereich der Kliniken und Universität – auch 
dies bitten wir in den Planungen zu berücksichtigen“, bittet Schmidt. 
Erfreut und gleichzeitig überrascht zeigten sich die Bezirksräte über 
die personelle Ausstattung der Kinderklinik Dritter Orden Passau. 
Allein aus dem letzten Kurs der Berufsfachschule für Kinderkranken-
pflege seien 17 Bewerbungen im eigenen Haus eingegangen und auch 
in Arztkreisen sei die Kinderklinik ein interessanter und begehrter Ar-
beitgeber – „das spricht sehr für die Kinderklinik und ist im Bereich 
der Pflege damit sicherlich ein Ausnahmebetrieb“, erkennt Josef Heisl 
an. „Wir müssen unabhängig von und ergänzend zu den Diskussionen 
um eine Medizin-Universität die Attraktivität der Region darstellen und 
attraktiver Arbeitgeber sein“, ist Chefarzt Keller überzeugt. 

„Wie können wir die medizinische Versorgung durch  Kinder- und Ju-
gendärzte in der Region sicherstellen?“, dieser Fragestellung ist Pas-
saus Landrat Franz Meyer in einem Austausch mit der Kinderklinik Drit-
ter Orden Passau um Geschäftsführer Reinhard Schmidt,  Chefarzt Prof. 
Dr. Matthias Keller und Dr. Maria Diekmann, Vorsitzende der Stiftung 
Kinderlächeln auf den Grund gegangen.
Ziel sei es, auch langfristig und nachhaltig genügend Kinderärzte in der 
Region zu haben und ihnen eine entsprechende Niederlassung auch 
schmackhaft zu machen. „Wir brauchen die Kinderärzte in der Fläche, 
um Versorgungslücken zu vermeiden“, so Landrat Franz Meyer, der ge-
meinsam mit Franziska Solger-Heinz von der Geschäftsstelle der „Ge-
sundheitsregion plus Passauer Land“ das Gespräch suchte. 
In diesem Zusammenhang berichtete Chefarzt Keller vom Modell „Pra-
xis auf Probe“ – ein Rotationskonzept, das darauf abzielt, Assistenzärzte 
der Kinderklinik in die niedergelassenen Praxen in der Region zu schi-
cken und von der Stiftung Kinderlächeln mitfinanziert wurde. „Das ist 
eine interessante Kooperation für unsere jungen Ärzte: So schnuppern 
diese in den Alltag eines Kinderarztes und profitieren gleichzeitig vom 
attraktiven Wirkungsspektrum eines Krankenhauses“, so Keller. Ab Ap-
ril 2019 arbeiten sechs Assistenzärzte aus der Kinderklinik in der Fläche 
– „wir arbeiten hier mit Kinder- und Jugendärzten in Hauzenberg, Fürs-
tenzell, Pocking aber auch über die Landkreisgrenzen hinweg, in Wald-
kirchen und Zwiesel zusammen“, so Keller weiter. „Das macht unseren 
Standort hier sehr interessante und wir sehen darin Potential, junge Ärz-
te langfristig in der Region zu halten, beziehungsweise sogar in die Re-
gion zu holen“, ist auch Geschäftsführer Reinhard Schmidt überzeugt. 
Der Weg in die Selbstständigkeit sei aufgrund diverser Rahmenbedin-
gungen nicht einfach – hier sei man gemeinschaftlich gefordert, dankt 
Landrat Franz Meyer in diesem Zusammenhang für das Engagement der 

Kinderklinik Dritter Orden Passau und der Stiftung. 
Die Einrichtung selbst kann derzeit auf eine höchst erfreuliche Bewer-
bungslage blicken. „Aktuell ist für uns nicht absehbar, dass wir auf ei-
nen akuten Ärztemangel zusteuern. Weder in Bereich der Pflege, noch 
in der Ärzteschaft besteht derzeit ein Mangel – hier sind wir gut aufge-
stellt“, betont Geschäftsführer Schmidt. Dafür lege sich die Einrichtung 
jedoch auch kräftig ins Zeug: „Internes Management, Wertschätzung 
für das Engagement jedes einzelnen Mitarbeiters und die Stimmung im 
Haus – es sind viele Aspekte, die einen Arbeitsplatz wertvoll machen – 
wir arbeiten stets an uns und im Sinne unseres Team“, so Keller. 

Azubis bringen Nikoläuse
Es ist bereits eine schöne Tradition, dass rund um den Nikolaustag 
Azubis der CommuniGate Kommunikationsservice GmbH die Kinderkli-
nik besuchen und Schokonikoläuse für die Kinder auf Station vorbei-
bringen. So auch heuer wieder. Wir danken Anna Babij und Sherzad 
Jafari für den Besuch und die schokoladige Überraschung.

Ärztin Hannah Berger ist Mitglied des 
SimPAss-Teams an der Kinderklinik 

Dritter Orden Passau

(v.l.) Kinderklinik-Chefarzt Prof. Dr. Matthias Keller, die Bezirksräte Cornelia 
Wasner-Sommer und Josef Heisl und Kinderklinik-Geschäftsführer Reinhard 
Schmidt.
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MIT GEBÄRDEN 
KONNTEN WIR MIT LEONIE 
IN KONTAKT TRETEN
Eltern-Kind-Gebärdengruppe „Sprechende Hände“ 
ein Gewinn für beide Seiten

Schon früh hat Familie Gläser festgestellt, dass mit der kleinen Leo-
nie etwas nicht stimmt. „Sie hat kaum getrunken, von Geburt an leicht 
mongoloide Augen gehabt und es wurde ein Herzfehler festgestellt“, 
erzählt Opa Harald Gläser. Nach diversen Untersuchungen wurde das 
Down-Syndrom jedoch ausgeschlossen – ein Aufatmen in der Familie, 
doch die augenscheinliche Entwicklungsverzögerung von Leonie hat 
den Angehörigen keine Ruhe gelassen: Nach weiteren Tests, unter 
anderem bei einer Genetikerin, wurde schließlich das Smith-Magenis-
Syndrom, kurz SMS, diagnostiziert (derzeit spricht man von einer SMS-
Fallzahl von 90 Personen. Die Dunkelziffer soll deutlich höher liegen). 
Hinzu kam, dass die Familienverhältnisse sich damals nicht ganz ein-
fach gestaltet haben: „Als Leonie 1,5 Jahre war, haben wir als Pflege-
eltern das Sorgerecht erhalten – Leonie hat so die letzten sechs Jahre 
bei uns verbracht“, erzählt der Opa weiter. 
Von Beginn an war es nicht einfach, mit dem Krankheitsbild von Leonie 
umzugehen: Symptome des SMS-Syndroms, bei dem das 17. Chromo-
som schlicht zu kurz geraten ist, sind neben der sprachlichen Verzöge-
rung unter anderem die allgemeine Entwicklungsverzögerung, Hyper-
aktivität, eine Hörschwäche und Verhaltensstörungen – diese treten in 

unterschiedlicher Intensität auf. „Um mit Leonie überhaupt in Kontakt 
treten zu können, haben wir schon früh mit Gebärden angefangen“, 
erzählt Papa Martin Gläser. Schon mit drei Jahren hat das kleine Mäd-
chen die Eltern-Kind-Gebärdengruppe „Sprechende Hände“ besucht 
– alle zwei Wochen; im Gepäck Opa, Oma, Papa und manchmal auch 
Tante und Onkel. „Je mehr Bezugspersonen mitmachen und die Ge-
bärden kennenlernen, umso leichter wird es, diese im Alltag einzu-
binden“, erklärt Logopädin Susanne Märkl. Das Prinzip ist denkbar 
einfach: Man fängt mit den Gebärden an, wenn sich die Kinder noch 
nicht verständigen können und nimmt nach und nach Gebärden hinzu. 
„Untersuchungen bestätigen, dass Kinder schneller einen Wortschatz 
aufbauen, wenn man gleichzeitig Gebärden verwendet – es ist sozu-
sagen ein Hilfsmittel, um zur Sprache zu gelangen“, so Märkl weiter. 
Dabei sei es von besonderer Bedeutung, dass die Eltern die Gebärden 
immer wieder vormachen und im Alltag auch verwenden. Leonie konn-
te anfangs gar nicht sprechen, die Gebärden hat sie jedoch schnell 
verstanden und konnte so kommunizieren – heute kann sie schon ein-
zelne Wörter sprechen. „Mit der Sprache wird das sicher auch noch 
besser“, ist Opa Harald überzeugt. 

„Unser Medium sind Kinderlieder – so merken sich Eltern die Ge-
bärden schneller und die Kinder haben Freude an der Musik und der 
Bewegung“, so die Logopädin. Nützliche Gebärden wie ‚schlafen‘, 
‚essen‘, ‚trinken‘ oder ‚satt‘ hätten die Kinder schnell drauf. „Leonie er-
findet Gebärden teilweise sogar selbst, um sich mitzuteilen – die sind 
für uns alle verständlich“, schmunzelt der Opa. 

Vor allem in der Entwicklung verzögerte Kinder hätten das verstärkte 
Bedürfnis sich mitzuteilen und werden schnell aggressiv und frustriert, 
wenn sie auf Unverständnis stoßen – auch hier helfen Gebärden. „Wir 
können diese Therapieform nur empfehlen. Auch der Austausch mit 
anderen Eltern hat uns sehr gut getan“, so die Angehörigen von Leonie. 

„Gebärden fördern und unterstützen das Erlernen der 
Lautsprache. In einer kleinen Gruppe von vier bis 
acht Kindern und ihren Bezugspersonen werden in 
unserer Gruppe ‚Sprechende Hände‘ einfache all-
tagsrelevante Gebärden erarbeitet.“
Susanne Märkl, Logopädin am Sozialpädiatrischen 
Zentrum der Kinderklinik Dritter Orden Passau. 

Im Rahmen der Sprachstörungen konnte das Team der Kinderklinik 
Leonie sehr helfen, an anderer Stelle weniger: „Das Schlimmste 
waren für uns die Ein- und Durchschlafstörungen – sie schläft keine 
Nacht durch“, so Harald Gläser. Es gibt Nächte, in denen Leonie nicht 
länger als zwei Stunden schläft – „dann muss ich nachts um zwei 
raus und wir backen Pfannkuchen oder machen Pudding.“ Wegen der 
ständigen Mittelohrentzündungen musste Leonie allein im Jahr 2014 
insgesamt 36 Mal zum Ohrenarzt und in die Kinderklinik.
Sechs Jahre haben es Oma und Opa Gläser gemeinsam mit ihrem 
Sohn Martin, dem Papa von Leonie, geschafft, mit den Herausfor-
derungen des Krankheitsbildes umzugehen – „dann war es einfach 
zu viel. Wenn man keine Nacht mehr durchschlafen kann und sich 
nicht mehr regenerieren kann, geht es irgendwann nicht mehr.“ Hin-
zu kommen die regelmäßigen Tobsuchtsanfälle – „Das ist nicht ein-
fach. Auch wenn Leonie ein echter Engel ist, das kleine Mädchen 
hat enorme Power“, erzählt Papa Martin Gläser. Manchmal wirft sich 
Leonie auf den Boden und schlägt mit dem Kopf umher, was aufgrund 
des verminderten Schmerzvermögens teilweise sehr gefährlich sein 

kann. Die Familie hat sich vor knapp einem Jahr dazu entschlossen 
Leonie in ein entsprechendes Heim zu geben: „Das war sehr schwer 
für uns, wobei es sicherlich für alle die richtige Entscheidung war.“ 
Leonie lebt heute im Caritasheim St. Ulrich in Pocking und ist jedes 
zweite Wochenende zu Hause bei ihrer Familie – so können alle gut 
mit der Situation leben. „Wir hoffen, dass es Leonie noch lange so gut 
geht, wie derzeit“, so Leonies Opa abschließend. Auch das Team der 
Kinderklinik wünscht alles Gute!

(v.l.) Papa Martin Gläser, Opa Harald, Logopädin Susanne Märkl und die kleine Leonie (8)
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Ein starkes Netz für den Kinderschutz
Regionale Netzwerkpartner tauschen sich aus

Sozialpädagogin Ann-Christin Hufen Teil des Kinderklinik-Teams
Unsere „neue Schnittstelle“ für Gesundheit und Soziales
Seit Anfang Februar ist Ann-Christin Hufen Teil der Kinderklinik-Familie. Die Sozialpädagogin ist eine Fachkraft im Bereich „Kinderschutz“ und 
nimmt damit eine wichtige Position in unserem KiGO-Netzwerk ein. Im Interview mit dem Kinderklinikmagazin hat sie uns verraten, wie künftig 
ihre Arbeit hier an der Kinderklinik Dritter Orden Passau aussieht.

Wie lautet Ihr persönliches Lebensmotto?
Es gibt keine Anleitung für’s Leben, bleib‘ ehrlich und sei mit dem 
Herzen dabei. (unbekannt)

   Vielen Dank für die Beantwortung unserer Fragen und einen guten Start in der Kinderklinik. Stets viel Freude bei der Arbeit.   

Auf welche Macken dürfen sich Ihre Kollegen einstellen?
Morgens muss mein Motor erst einmal warmlaufen, einen Kalt-
start lässt meinen Berufsalltag dann häufig ins Trudeln geraten. 
An diesen Tagen kommt dann meine Geduld leider auch mal an 
ihre Grenzen. 

Warum ist das Thema „Kinderschutz“ von besonderer Bedeutung?
In den letzten Jahren, insbesondere durch die Verabschiedung 
des Bundeskinderschutzgesetzes (BuKiSchG) im Jahr 2012, hat 
der Kinderschutz als öffentliche und gesellschaftliche Verant-
wortung an großer Bedeutung gewonnen. Nicht mehr nur der 
Staat in seiner Rolle als Wächteramt hat die Verantwortung Kin-
der und Jugendliche vor Gefährdungen zu schützen, sondern 
alle Beteiligten, die im Kontakt mit Kindern und Jugendlichen 
stehen. Damit wurde auch dem Gesundheitswesen eine bedeu-
tende Rolle zugeschrieben – somit auch unserer Kinderklinik. 
Betrachtet man die statistischen Zahlen aus 2017, wurden von 
143.275 Verfahren von Kindeswohlgefährdungen 6,2 Prozent von 
Hebammen/Ärzten/Kliniken/Gesundheitsämtern, u.a. gemeldet 
(Statistisches Bundesamt Destatis 2017). Diese Zahlen zeigen 
deutlich, dass sich auch das Gesundheitswesen im Bereich des 
Kinderschutzes fachlich qualifizieren muss. Demnach finden 
sich nicht nur auf Bundesebene, sondern auch auf Landes-
ebene (Art. 14 GDVG) entsprechende Gesetze für das Gesund-
heitswesen mit verbindlich gesetzlichen Vorgaben zur Zusam-
menarbeit im Kinderschutz. Wir haben also die öffentliche und 
gesetzliche Verantwortung Kinder und Jugendliche frühzeitig 
dabei zu unterstützen, sich positiv und zu einer autonomen Per-
sönlichkeit zu entwickeln. Dies kann nur gelingen, wenn sys-
temübergreifend und durch organisatorische Strukturen und 
Verfahrensregeln passgenaue Unterstützungsmöglichkeiten für 
die uns anvertrauten Kinder und Jugendlichen geboten, bezie-
hungsweise vermittelt werden können. Durch enge Kooperatio-
nen mit anderen Professionen und Bereichen sollen im besten 
Fall Systemlücken vermieden werden, auch finde ich es wichtig 
eine „gemeinsame Sprache“ zu finden, um somit die Versor-
gungssituation von Kindern und Jugendlichen zu verbessen und 
ihren Schutz zu sichern. 
Besonders wichtig ist mir dabei immer drauf zu achten, diese 
übertrage Verantwortung sensibel auszuüben und die Grenze 
zur ungerechtfertigten Übergriffigkeit in das Private von Fami-
lien zu wahren.

Wie wird Ihre künftige Arbeit in der Kinderklinik aussehen?
Wenn mich jemand fragt für was ich zuständig bin, antworte ich 
immer gerne, dass ich viergeteilt bin. Ich werde zukünftig Rein-
hilde Bauer im Sozialdienst unterstützen, neben Dr. Verena Jan-
sen eine weitere Ansprechpartnerin für Kinderschutzthemen 
sein und im Fallmanagement in der Psychosomatik tätig werden. 
Auch werde ich künftig Aufgaben im Rahmen des Kinder- und 
Familiengesundheitsnetzwerkes Ostbayern (KiGO) übernehmen. 
Im Grunde kann meine Arbeit als wesentliche Schnittstelle zwi-
schen dem Gesundheits- und Sozialwesen verstanden werden. 

Um Kinder vor Misshandlung, Vernachlässigung und sexuellem Miss-
brauch zu bewahren und den davon betroffenen zu helfen und Schutz 
zu verschaffen, braucht es ein starkes Netzwerk. Aus diesem Grund 
wurde im Rahmen des Kinder- und Familiengesundheitsnetzwerks 
Ostbayern das Netzwerk „Kinderschutz“ gegründet. Um von der Mul-
tidisziplinarität zur Interdisziplinarität zu gelangen und parallellaufende 
Aktivitäten verschiedener Akteure im Kinderschutz zu bündeln und ko-
ordinieren und dadurch für die Kinder und Familien die bestmögliche 
Versorgungsstruktur zu schaffen, fand bereits Ende Oktober letzten 
Jahres ein erstes Vernetzungstreffen der beteiligten Organisationen 
in der Region Ostbayern an der Kinderklinik Dritter Orden Passau 
statt. Teilgenommen haben Vertreter der Jugendämter, der Strafbe-
hörden, des Familiengerichts, der Erziehungsberatungsstellen, des 

Kinderschutzbundes, des Gesundheitsamts, Kreisjugendring und die 
Mitarbeiter des Kinderschutzteams der Kinderklinik. Anhand von Fall-
beispielen wurden Herausforderungen in der Kooperation beleuchtet 
und nach Optimierungsmöglichkeiten für die Zusammenarbeit gesucht. 
Ziel soll die Strukturierung der Abläufe im Netzwerk sein, um im Kinder-
schutz möglichst Hand-in-Hand zu arbeiten, aber auch ein gegenseiti-
ges Kennenlernen und ein Verstehen der Möglichkeiten und Limitati-
onen der einzelnen Netzwerkpartner mit verschiedenen Aufgaben im 
Prozess des Kinderschutzes. Im Rahmen des ersten Netzwerktreffens 
entstand eine rege und konstruktive Diskussion. Damit unsere Kin-
der den bestmöglichen Schutz erhalten, wurden im weiteren Prozess 
halbjährliche Treffen vereinbart. Der nächste Austausch soll bereits im 
Frühjahr 2019 erfolgen. 

von Oberärztin Verena Jansen
Verena Jansen 

Oberärztin an der Kinderklinik Dritter Orden Passau

Ann-Christin Hufen, Sozialpädagogin 

Frau Hufen, bitte stellen Sie sich kurz unseren Lesern vor! 
Mein Name ist Ann-Christin Hufen (in der Regel werde ich Anna 
genannt) und geboren bin ich in der Mitte Deutschlands, im 
Harz. Demnach sind mir Berge, Schnee und Wintersport nicht 
ganz unbekannt. Wenn es dann doch zukünftig beim Bergsport 
anstrengend wird, motiviert mich mein Lebensgefährte, ein ge-
bürtiger Österreicher.
Aufgewachsen bin ich in Rinteln, einem kleinen Städtchen an 
der Weser, zwischen Hannover und Bielefeld, wo man die Flö-
tentöne vom Rattenfänger von Hameln noch ganz leise hören 
kann. 
Von 2009 bis 2012 absolvierte ich eine Berufsausbildung zur 
Heilerziehungspflegerin und habe insgesamt vier Jahre mit Kin-
dern und Jugendlichen mit Behinderung, sowie mit Menschen 
mit einer Demenzerkrankung zusammengearbeitet. Um ins Ba-
chelorstudium der Sozialen Arbeit mit Schwerpunkt Kinder und 
Jugendliche starten zu können, zog ich 2012 nach Südnieder-
sachsen. Während des Studiums habe ich Familien, Kinder und 
Jugendliche im Rahmen von Familienhilfe und Erziehungsbei-
standschaften in ihrem herausfordernden Alltag begleitet und 
unterstützt. Nach meinem Studium war ich dann drei Jahre lang 
in einem Jugendamt in der Region Hannover tätig. Während die-
ser Zeit habe ich mich zur Fachkraft im Kinderschutz und Verfah-
rensbeiständin in Kindschaftssachen qualifiziert.
Mit einem berufsbegleitenden Masterstudium der Kindheits- 
und Sozialwissenschaft mit Schwerpunkt „Kinderschutz & Di-
agnostik“ im Gepäck freue ich mich sehr auf meinen Neustart 
in Niederbayern und die zukünftige Arbeit an der Kinderklinik 
Dritter Orden Passau.

Partner des Kindergesundheitsnetzwerkes sind Ärzte und Einrichtun-
gen der Kinder- und Jugendmedizin, ostbayerische Landkreise und 
Städte sowie weitere medizinische und soziale Einrichtungen und Ins-
titutionen, die in der Behandlung und/oder Betreuung für Neugebore-
ne, Kinder und Jugendliche und deren Familien in Ostbayern tätig sind.
Netzwerkthemen im Rahmen von KiGO sind unter anderem 
„BabyPLUS+“, „Begleitet aufwachsen“, das Netzwerk „Essstörungen 
Ostbayern“ und „ProKimedO – Telemedizin“

KINDER- UND FAMILIEN- 
GESUNDHEITSNETZWERK 
OSTBAYERN (KIGO)
Ein Netzwerk für Kinder, 
Jugendliche und deren Familien

Schlaglicht KiGO
Was und wer verbirgt sich hinter 
dem Netzwerk?
Das Kindergesundheitsnetzwerk Ostbayern ist ein Quali-
tätsverbund von (Kinder)Ärzten, medizinischen und sozialen 
Einrichtungen und Gebietskörperschaften mit dem Ziel, die 
Prävention bei Kindern und Jugendlichen zu fördern sowie 
die kindermedizinische Versorgung in der Region sicherzu-
stellen und zu stärken.
Die Netzwerkpartner verfolgen eine enge Zusammenarbeit 
bei der Prävention und Behandlung von psychischen und 
medizinischen Erkrankungen bei Kindern und Jugendlichen 
sowie bei der Betreuung von Kindern und Jugendlichen in 
schwierigen sozialen Situationen. Sie arbeiten in enger Ab-
stimmung zusammen, um auch den betroffenen Familien eine 
bestmögliche Hilfestellung und Begleitung zu gewährleisten.
Zu diesem Zweck haben die Partner eine Kooperationsver-
einbarung unterzeichnet, die Formen und Inhalte der Zusam-
menarbeit im Netzwerk regelt. Mindestens einmal jährlich 
findet ein Netzwerktreffen statt. Zudem besteht die Möglich-
keit, themenspezifische Qualitätsverbünde zu initiieren.
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Eltern-, Baby- und 
Familienzentrum

KINDERKLINIK PASSAU ALS VORZEIGEMODELL IN DER 
FRÜHGEBORENENVERSORGUNG
Versorgungsstandards für ganz Europa von europäischer Stiftung im 
Europaparlament vorgestellt. Chefarzt Keller stellt Passauer Modell in Brüssel vor. 

„Beim dritten Kind war es fast schon wie 
Heimkommen“, kann das Ehepaar Susanne 
und Roland Traunspurger heute mit einem 
Lächeln sagen. Doch haben die beiden harte 
Zeiten hinter sich: Alle drei Kinder, Daniel (10), 
Nina (3) und die Neugeborene Isabella, sind 
früher zur Welt gekommen als geplant.

DANIEL
„Bei Daniel hat es uns damals alles sehr un-
vorbereitet getroffen. Die Schwangerschaft 
war unauffällig, dann hatte ich plötzlich ein 
komisches Gefühl und nicht mehr viel gespürt 
im Bauch“, erinnert sich Susanne Traunspur-
ger zurück. Da der kleine Mann nicht mehr 
optimal versorgt wurde, kam Daniel dreieinhalb 
Wochen zu früh auf die Welt – mit 2100 Gramm. 
„Ich habe bis zuletzt eigentlich gar nicht rea-
lisiert wie akut die Situation tatsächlich war – 
schließlich war ich eigentlich nur für eine Vor-
untersuchung ins Krankenhaus gekommen und 
wurde letztlich dort behalten“, erinnert sich 
Mama Susanne heute. Die 35-Jährige hatte so 
schlicht keine Gelegenheit sich auf die Frühge-
burt einzustellen und das Szenario daher weni-
ger dramatisch in Erinnerung. Daniel wurde da-
mals noch im Krankenhaus Eggenfelden geholt, 
auf Station kurz in einen Inkubator gelegt – „je-
doch mehr als Vorsichtsmaßnahme, nicht weil 
ihm etwas fehlte.“ Mama und Sohn sind vor gut 
zehn Jahren etwa zehn Tage im Krankenhaus 
geblieben, dann ging es für beide nach Hause.

NINA
Bis Geschwisterchen Nina zur Welt kam, sind 
einige Jahre vergangen: „Wir hatten alles pro-
biert, irgendwie wollte es mit einer weiteren 
Schwangerschaft nicht mehr recht klappen, 
beziehungsweise hatte ich mit mehreren Fehl-
geburten fertig zu werden“, erzählt Mama Su-
sanne. „Das hat uns beide sehr mitgenommen. 
Geklappt hatte es erst mit ärztlicher Hilfe.“ 
Allerdings war die Schwangerschaft geprägt 
von Angst und gesundheitlichen Herausforde-
rungen, wie einer Schwangerschaftsvergiftung 
und Schwangerschaftsdiabetes. „Deswegen 
war eine Geburt in Eggenfelden von Beginn 
an ausgeschlossen und es war klar, dass wir 
ins Klinikum nach Passau müssen – all diese 
Umstände haben mich nervös gemacht und 
sehr verunsichert.“ Die kleine Familie hat die 
gesamte Schwangerschaft sehr angespannt 
verlebt. „Das war eine schwierige Zeit. Daniel 
war gerade in die erste Klasse gekommen und 
dann musste Susanne auch noch zwei Monate 
vor Termin ins Klinikum“, so der 41-Jährige. 

Nina war massiv unterversorgt und musste 
bereits in der 31. Woche per Notkaiserschnitt 
geholt werden – „bei ihr war es tatsächlich 
eine Frage der Zeit, sie haben sie in der letz-
ten Minute geholt.“ Nur 970 Gramm schwer 
und 32 cm groß war die Kleine bei der Geburt 
– deswegen sind Mama Susanne und Nina 
noch weitere acht Wochen in der Kinderklinik, 
beziehungsweise dem damals neuen Ronald 
McDonald-Haus geblieben. „Ich hatte meine 
zwei Monate Elternzeit am Stück und bin fast 
jeden Tag von Mariakirchen nach Passau ge-
fahren – zum Kuscheln mit der Kleinen“, erin-
nert sich Papa Roland. Von Anfang an hatten 
die beiden eine enge Bindung zu Nina – „das 
wurde vom Personal so vorgelebt. Wir wurden 
intensiv in die Behandlung, aber vor allem auch 
in die Versorgung von Nina mit eingebunden“, 
so die Traunspurgers. „Wickeln, Füttern, in Arm 
nehmen – wir haben uns ab der ersten Minute 
um Nina gekümmert und wurden hier wirklich 
bestens um- und versorgt.“ Und so ging es der 
kleinen Nina schnell besser und die Familie 
konnte nach Hause. „Sie ist schon immer eine 
Kämpferin gewesen, das habe ich schon im 
Bauch gemerkt“, lächeln Susanne und Roland 
heute stolz. Die ersten Wochen gemeinsam zu 
Hause wurde die Familie vom Nachsorgeteam 
der Kinderklinik betreut. „Wir sind heimgekom-
men und es hat geklappt wie am Schnürchen. 
Sie war furchtbar klein, aber stabil.“ Unter-
schiede zu „normalen“ Neugeborenen merkt 
man heute kaum – „Nina ist einfach ein wenig 
zart und leichter als andere Kinder in ihrem Al-
ter – auch heute noch mit knapp drei Jahren.“

ISABELLA
Schließlich ist vor Weihnachten noch Isabella 
auf die Welt gekommen. „Für uns stand außer 
Frage, dass wir wieder nach Passau gehen – 
hier waren wir einfach sehr zufrieden, auch 
was die gesamte Einstellung des Teams an-
geht. Es war schon fast wie Heimkommen“, so 
die Traunspurgers nach der Geburt des dritten 
Frühchens. Auch wenn die Schwangerschaft 
diesmal unauffällig verlaufen ist, wurde Isabel-
la etwa vier Wochen vor Termin geholt, mit 2350 
Gramm. „Es war kein Notkaiserschnitt, sondern 
alles geplant. Isabella haben wir unter anderem 
geholt, weil die psychische Belastung aufgrund 
der gesamten Vorgeschichte sehr groß war – 
ich hatte bei jedem Ultraschall Angst, dass die 
Versorgung wieder abbricht“, so Mama Susan-
ne, die ihre Verfassung noch gut in Erinnerung 
hat. So hatte sich die Mutter auch schwer ge-
tan den Ärzten Vertrauen zu schenken, obwohl 

sie bereits engmaschig überwacht wurde. „Ich 
war überzeugt, dass etwas schiefgehen würde, 
aber es hat alles geklappt“, hält sie heute Isa-
bella zufrieden in den Armen. Das jüngste Fami-
lienmitglied ist dann noch knapp zehn Tage im 
EBZ geblieben, während die Mama nach Hause 
zu Papa, Daniel und Nina gefahren ist. „Natür-
lich bin ich jeden Tag zu Isabella nach Passau 
in die Kinderklinik gefahren, aber ich wusste, 
dass sie dort in guten Händen ist.“ Die Familie 
beschreibt das neue EBZ als besonders intim, 
familiär, ruhig und wohnlich: „Die Familie kann 
hier Familie sein, auch weil die Krankenhaus-
atmosphäre in den Hintergrund rückt.“ Außer-
dem gibt es dann doch auch die schönen Erin-
nerungen an die doch schwierige Zeit: „Beim 
zweiten Mal wurden wir empfangen wie ‚alte‘ 
Freunde, haben Erinnerungen zu Nina ausge-
tauscht – wir wurden gleich wiedererkannt.“

Sohn Daniel mit der kleinen Isabella

Mittlerweile sind alle fünf Traunspurgers ge-
sund und munter zu Hause. „Ja, noch sind wir 
in der Findungsphase – es ist schon eine an-
dere Hausnummer mit drei Kindern, vor allem 
mit zwei Wickelkindern.“ Auch wenn die letz-
ten Jahre von vielen Ängsten geprägt waren, 
war es eine besondere Zeit für die Familie und 
sie sind einfach froh, drei gesunde Kinder zu 
haben.

Im Europäischen Parlament wurden bereits 
Ende des vergangenen Jahres europäische 
Standards für die Versorgung von Frühge-
borenen und kranken Neugeborenen vorge-
stellt, die unter der Führung der Europäischen 
Stiftung für Neugeborenen von mehr als 200 
Experten europaweit entwickelt wurden. 
Auch die Kinderklinik Dritter Orden Passau 
hat in diesem Zusammenhang eine wichtige 
Rolle gespielt: So hat Chefarzt Prof. Dr. Mat-
thias Keller das bereits gelebte und etablierte 
Modell der Frühgeborenenversorgung direkt 
vor Ort in Brüssel vorgestellt. „Das Passauer 
Modell ist damit Vorbild für die europäischen 
Standards“, so Keller. „Die neu entwickelten 
Standards werden das Leben künftiger Gene-
rationen in Europa und darüber hinaus beein-
flussen“, ist der Chefarzt überzeugt. Er selbst 
ist Mitbegründer der Stiftung „European 
Foundation for the Care of Newborn Infants“ 
(EFCNI), die sich in hohem Maße für die neu-
en Maßstäbe in der Behandlung von Frühge-
borenen und kranken Babys eingesetzt hat. 
Frühgeburten, also Geburten vor der 37. 
Schwangerschaftswoche, und Geburtskompli-
kationen sind die häufigsten Todesursachen für 
Kinder unter fünf Jahren in Europa und darüber 
hinaus. Weltweit verstarben im Jahr 2016 2,6 
Millionen Kinder in ihrem ersten Lebensmonat. 

2014 wurden in Europa mehr als 690.000 Babys 
zu früh geboren; mit einer Rate von fast 9 Pro-
zent hat Deutschland dabei eine der höchsten 
Frühgeburtenraten in Europa. „Hinter diesen 
Zahlen verbergen sich persönliche Schicksale 
und Familien. Frühgeborene und Überlebende 
von Geburtskomplikationen müssen oft mit 
lebenslangen körperlichen, emotionalen und 
finanziellen Herausforderungen leben. Hinzu 
kommt, dass die medizinische Behandlung, 
welche diese Kinder erhalten, in den einzelnen 
Ländern Europas sehr unterschiedlich ist“, 
erklärt Silke Mader, Vorsitzende der Europäi-
schen Stiftung für Neugeborene, übrigens ge-
borene Deggendorferin. Durch verschiedene 
praktische Maßnahmen von der Geburt an bis 
zur Einschulung und darüber hinaus könnten 
hingegen mehr Kinder als bislang überleben 
und ein besseres Leben führen. 
Genau das ist die Vision der Europäischen 
Standards für die Versorgung von Frühgebo-
renen und kranken Neugeborenen, die am 
28. November im Europäischen Parlament in 
Brüssel gelauncht wurden. Mit ihren konkre-
ten Behandlungsempfehlungen läuten sie eine 
neue Ära in der Behandlung von Früh- und 
Neugeborenen ein und werden so einen maß-
geblichen Einfluss auf das Leben künftiger Ge-
nerationen haben. 

Als Gastgeberin der Veranstaltung im Euro-
päischen Parlament, ist MEP Professor Dr. 
Angelika Niebler ebenfalls starke Befürwor-
terin der Standards: „Langfristig gesehen 
geht die Gesundheit von Neugeborenen uns 
alle an. Als Europapolitiker ist es nicht nur 
eine große Ehre, sondern auch eine morali-
sche Verpflichtung, die Einführung der Euro-
päischen Standards für die Versorgung von 
Frühgeborenen und kranken Neugeborenen 
zu unterstützen. Wir sind überzeugt, dass die-
se Standards den Kurs für Europas nächste 
Generationen vorgeben werden, und dass es 
notwendig ist, die verletzlichsten Patienten 
ins Zentrum der medizinischen Versorgung 
zu stellen und die Rechte von Neugeborenen 
zu schützen, unabhängig davon, wo sie gebo-
ren sind. So werden die Standards dazu bei-
tragen, Ungleichheiten in der medizinischen 
Versorgung in Europa und darüber hinaus zu 
reduzieren.“
Die Standards wurden in einem Editorial des 
Fachmagazins The Lancet Child & Adolescent 
Health veröffentlicht. Gelebt und praktiziert 
werden diese Standards bereits in der Kinder-
klinik Dritter Orden Passau. (Quelle: EFCNI)

(v.l.) Kinderklinik-Chefarzt Prof. Dr. Matthias Keller, 
MEP Prof. Angelika Niebler und Silke Mader 
(Vorsitzende der Stiftung „European Foundation for 
the Care of Newborn Infants“).

Familie Traunspurger freut sich nun gemeinsam und gesund zu Hause zu sein!

PASSAU GOES EUROPE

3 KINDER – 3 FRÜHCHEN
Familie Traunspurger hat 
Entwicklung der Kinderklinik 
hautnah miterlebt

KLEINE-HELDEN-GESCHICHTE

Es ist ein Lichtblick für tausende Babys in Europa – die 
neuen Behandlungsstandards in der Versorgung von 
Frühgeborenen und kranken Neugeborenen werden 
in vielen Ländern Leben retten und verbessern.
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VON DER KLAPPLIEGE ZUM KÄNGURUSTUHL
Kinderklinik und Möbeldesigner präsentieren 
neu-entwickelten Stuhl für Eltern auf der Neugeborenenstation

Sitzen, relaxen, stillen und schlafen – mit dem neu entwi-
ckelten Kängurustuhl ist alles möglich. Der Möbeldesigner 
Jörg Gerner aus dem oberösterreichischen Scharden-
berg hat rund drei Jahre an einer Möglichkeit gefeilt, ein 
bequemes und gleichzeitig funktional an die Bedürfnisse 
von Eltern angepasstes Möbel für die Neugeborenen-
Intensivstation zu entwerfen – sein Plan ist aufgegangen: 
Der Kängurustuhl kommt sowohl bei Eltern als auch dem 
Personal gut an. 
„Uns war es wichtig, dass wir in einem Möbel sämtliche 
Funktionalitäten vereinen und es sich in das Gesamtgefüge 
des neuen EBZ auch optisch perfekt einfügt“, so Entwick-
ler Jörg Gerner. In Kooperation mit einer Manufaktur für 
Polstermöbel hat sich der Möbeldesigner mit Eltern und 
dem Pflegepersonal zusammengetan, um gemeinsam die 
unterschiedlichen Bedürfnisse aufzunehmen und letztlich 
in dem Sessel zu vereinen – und so den Stuhl Stück für 
Stück zur Vollendung gebracht. „Das Ganze war mehr oder 
weniger ein Freundschaftsdienst“, schmunzelt Gerner im 
Nachgang, der seit einigen Jahren eng mit Prof. Matthias 
Keller, dem Chefarzt der Kinderklinik Dritter Orden Passau, 
befreundet ist. Die Idee für den Stuhl entstand mehr oder 
weniger nebenbei – „ich stand bereits bei der Innenar-
chitektur beratend zur Seite – daher kenne die Intension 
genau.“
Wo Eltern zuletzt noch auf einer Klappliege neben dem In-
kubator stillen oder sogar schlafen mussten, steht jetzt ein 
multifunktionaler Sessel parat. Mittels insgesamt vier elek-
trischer Motoren lässt sich der Stuhl in sämtliche Positio-
nen fahren. „Er bietet viel Platz und das auf engstem Raum. 

Eltern können sogar gemeinsam mit ihrem Kind im Stuhl 
liegen – vom Relaxen, über das Stillen bis hin zum Schlafen 
ist alles möglich“, erläutert der Entwickler. Sogar eine in-
tegrierte Aufstehhilfe ist enthalten: „Diese wird besonders 
von Müttern mit einem Kaiserschnitt geschätzt.“ Der neue 
Kängurustuhl ist vergleichbar mit einem Flugzeugsessel 
der Business-Class – „so etwas hat es vorher noch nie 
gegeben und wir freuen uns, dass die Kinderklinik in Pas-
sau einmal mehr Vorreiter auf diesem Gebiet ist“, betont 
auch Chefarzt Prof. Matthias Keller. Zudem ist es nicht aus-
schließlich die Funktionalität, die den Sessel für Kliniken 
interessant macht: Angepasst an die Struktur der Intensiv-
Zimmer fügt sich der Sessel perfekt in das Gesamtkonzept 
ein und steht nirgends im Weg: „Er verschwindet praktisch 
in einer Niesche im Zimmer und nimmt uns keinen Platz, 
wenn es um den nötigen medizinischen Handlungsspiel-
raum geht“, so Keller weiter. 
Die erste Serie des neuen Stuhls ist bereits auf dem Markt 
– „und wir produzieren weiter“, freut sich Jörg Gerner 
über den Erfolg. Nach der Überarbeitung dreier Prototypen 
und den Rückmeldungen zahlreicher Eltern trägt der neue 
Kängurustuhl vollends zur Zufriedenheit und dem Wohlbe-
finden aller Beteiligten bei. So gehört Katrin Jungbauer zu 
den Mamas im EBZ, die bereits in den Genuss des neuen 
Kängurustuhls ist – ihr Feedback: „Damit ist alles möglich – 
und vor allem ist der Sessel super bequem.“ Übrigens: Tei-
le des Erlöses aus dem Verkauf des Kängurustuhls fließen 
direkt in die Stiftung Kinderlächeln, die tatkräftig die Arbeit 
der Kinderklinik Dritter Orden Passau unterstützt.

Die Idee, die Stiftung Kinderlächeln im Rahmen eines Sponsorings zu un-
terstützen, kam letztlich aus den eigenen Reihen: „Das Bistum Passau hat 
bereits die Spendenkampagne der Kinderklinik „Wir bauen fürs Leben“ 
maßgeblich unterstützt, da liegt es nahe, dass wir als Tochterunter-
nehmen der Diözese dieses Engagement weiterführen“, so Mäusbauer. 
So ist die KAWO gleich zu Stiftungsstart als Sponsor eingestiegen – für 
die kommenden drei Jahre. „Und ich kann sagen, dass wir die Stif-
tung natürlich weiter unterstützen, so dass diese auch handlungsfähig 
bleibt und dort helfen und einspringen kann, wo es dringend notwen-
dig ist.“ Er ist selbst Vater zweier Kinder und weiß um die große Be-
deutung der medizinischen Einrichtung für die Region – zudem deckt 
sich ja praktisch unser Einzugsgebiet“, schmunzelt Mäusbauer und 
freut sich auf das weitere Engagement.

Im Jahr 1949 wurde der Grundstein des Katholischen Wohnbauwerks 
in Passau gelegt – zunächst als eingetragener Verein. Nur wenige 
Jahre später folgte die Umwandlung in eine GmbH und erste Wohn-
einheiten wurden gebaut. „Die wohl bekannteste Immobilie der KAWO 
ist sicherlich die Stephanssiedlung in Passau, die Anfang der 50er 
Jahre durch die Grundsteinlegung von Bischof Simon Konrad Lan-
dersdorfer entstanden ist. Aber auch Eigenheime wie in Ringelai im 
Landkreis Freyung-Grafenau, oder in Altötting und natürlich in Passau 
wurden damals errichtet und für 5.000 Mark veräußert“, erzählt Mar-
tin Mäusbauer, seit nunmehr knapp zehn Jahren Geschäftsführer der 
Katholischen Wohnbauwerk GmbH der Diözese Passau. In den 80er 
Jahren hat sich der Schwerpunkt vom der Bauträgertätigkeit in den 
Wohnungsbau, beziehungsweise die Bestandsverwaltung gewandelt.
Die Gesellschaft war bis zum Wegfall der Gemeinnützigkeit 1989 ein 
gemeinnütziges Wohnungsunternehmen. Wir sind ein hundertpro-
zentiges Tochterunternehmen der Diözese Passau und garantieren 

unseren Mietern ein gutes und faires Vertragsverhältnis. Bezahlbarer 
Wohnraum wird bei uns gelebt“, so Mäusbauer. Der Geschäftsführer 
ist damit betraut den Bestand der insgesamt rund 800 Wohneinheiten, 
verteilt über das Diözesangebiet, zu verwalten. „Unser Hauptbestand 
liegt in Passau, weiter haben wir Mietbestand in Salzweg, Obernzell, 
Untergriesbach, Wegscheid, Bad Griesbach, Simbach, Arnstorf und 
Landau.“ Unterstützt wird der Geschäftsführer von insgesamt 12-köp-
figem Team, bestehend aus sechs Verwaltungsangestellten, die im 
Büro tätig sind und dem sogenannten Regiebetrieb mit  Malern, Mau-
rern und Hausmeistern. „Wir freuen uns außerdem, dass wir wieder 
einen Auszubildenden in unserem Team haben“, so Mäusbauer weiter. 
Der Geschäftsführer hat selbst im Unternehmen seine Ausbildung zum 
Immobilienkaufmann absolviert und direkt im Anschluss die Finanz-
buchhaltung  mit Bilanzierung im Haus übernommen, erzählt Martin 
Mäusbauer weiter, der das Unternehmen wie seine Westentasche 
kennt. 

STIFTUNG 
KINDERLÄCHELN

Unsere Sponsoren – eine tragende 
Säule der Stiftung Kinderlächeln
Katholisches Wohnbauwerk Passau (KAWO) 
stützt Stiftung im Hintergrund

Martin Mäusbauer, Geschäftsführer der Katholischen Wohnbauwerke Passau GmbH 

Wenn auch Sie unterstützen möchten

Unterstützen Sie die Stiftung Kinderlächeln zugunsten kranker 
Kinder und Jugendlicher und deren Familien in unserer Region. 
Mit Ihrer Spende leisten Sie einen wichtigen Beitrag für eine 
heimatnahe, spezialisierte Versorgung von kranken Kindern 
und Jugendlichen an der Kinderklinik Dritter Orden Passau, 
dem Zentrum für Kinder- und Jugendgesundheit Ostbayern.

Spendenkonten
VR-Bank Passau eG
IBAN: DE11 7409 0000 0000 773131
BIC: GENODEF1PA1

Sparkasse Passau
IBAN: DE76 7405 0000 0000 0233 33
BIC: BYLADEM1PAS

Mama Katrin Jungbauer im neuen Kängurustuhl im EBZ der 
Kinderklinik Dritter Orden Passau. 
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Förderverein lebt in Stiftung weiter
„Das Gebilde Förderverein ist einfach zu klein geworden“

Nach nunmehr 18 Jahren als Fördervereinsvorsitzende hat Annemarie Schmöller gemeinsam 
mit den zahlreichen Mitgliedern des Fördervereins „Freunde und Förderer der Kinderklinik 
Passau e.V.“ neue Wege eingeschlagen: Ende September letzten Jahres ist in einer außeror-
dentlichen Mitgliederversammlung einstimmig die Auflösung des Fördervereins beschlossen 
worden. Im persönlichen Interview hat die langjährige Vereinsvorsitzende die Hintergründe zur 
Auflösung erläutert und die neuen Wege mit Dr. Maria Diekmann als Stiftungsvorstandsvorsit-
zende aufgezeigt. 

FRAU SCHMÖLLER, MAN KANN SAGEN, 
MIT DEM AUS DES FÖRDERVEREINS GEHT 
EINE ÄRA ZU ENDE, BEZIEHUNGSWEISE 
NEUE TÜREN WERDEN GEÖFFNET:

Oh ja. 1991 wurde der Förderverein gegründet 
– also vor über 27 Jahren. Schon damals war 
die Intension, sich für das Wohl kranker Kin-
der und Jugendlicher einzusetzen. Mit dem 
Neubau der Kinderklinik war damals ein gro-
ßer Umbruch festzustellen. Die Gegebenhei-
ten haben sich geändert und wir haben uns 
gefunden, um die „neue“ Kinderklinik in ihrer 
Arbeit zu unterstützen und uns für die Dinge 
einzusetzen, die eben nicht von den Kranken-
kassen oder von öffentlicher Hand getragen 
wurden. Da fallen mir die Elternbetten ein, 
Spielzeug für die kranken Kinder auf den Sta-
tionen oder auch spezielle Therapiegeräte, 
der Klinikclown und vieles mehr.
Der Verein hat sich langsam entwickelt und 
hatte sich dann über die Jahre bei einem fes-
ten Mitgliederstamm von rund 230 Mitgliedern 
eingependelt. So wie damals entwickeln sich 
die Gegebenheiten immer weiter und so ist 
das Gebilde „Förderverein“ für die Vorausset-
zungen der Kinderklinik mittlerweile zu klein 
geworden und musste eben umziehen in ein 
„größeres Haus“ – und dieses Haus heißt 
jetzt Stiftung Kinderlächeln.
In dem neuen, größeren Gebilde der Stiftung 
finden sich die Ziele des Förderverein jedoch 
wieder. Es war einfach ein logischer Schritt 
der Weiterentwicklung. Mit der Vereinsauf-
lösung geht nichts verloren, sondern es geht 
weiter – eben auf neuen Wegen.

NACH FAST DREI JAHRZEHNTEN IST EINE 
VEREINSAUFLÖSUNG JEDOCH SICHER 
KEIN LEICHTFERTIGER SCHRITT?

Wir haben uns diese Entscheidung nicht 
leicht gemacht. Die Vereinsauflösung war ein 
langwieriger und gut überlegter Schritt. Letzt-
lich geht es allen Mitgliedern darum die aktu-
ellen Entwicklungen nicht aufzuhalten oder zu 
blockieren. Schon im Rahmen der Spenden-
kampagne „Wir bauen fürs Leben“ konnten 
wir feststellen, dass der Apparat Förderverein 
allein zu klein ist und auf andere Füße gestellt 
werden muss, um langfristig und nachhaltig 
die Kinderklinik in ihrer Arbeit zu unterstüt-
zen. Für den Förderverein ist auch der Ver-
waltungsaufwand immer größer geworden. 
Mit den rechtlichen Rahmenbedingungen 
einer Stiftung ist eine Hilfe für kranke Kinder 
und ihre Familien nun einfacher zu gestalten 
und zu händeln. 
So haben wir bereits im letzten Jahr die Sat-
zung geändert und uns auf den Schritt der 
Vereinsauflösung langsam vorbereitet. Der 
Beschluss zur Auflösung Ende September 
war das Vernünftigste und wir haben natür-
lich auch von Seiten der Stiftung Kinderlä-
cheln die Zusage erhalten, dass der Geist 
des Fördervereins in der Stiftung weiterlebt. 
Die Stiftung Kinderlächeln will keine anony-
me, sondern eine lebendige Stiftung sein. 
Letztlich geht es um die Kinderklinik und hier 
können wir, egal ob Förderverein oder Stif-
tung, nur existieren, wenn sich Menschen 
einbringen und spenden – nun eben nicht 
mehr als Vereinsmitglieder im Rahmen eines 
Mitgliedbeitrags, sondern als Stiftungs-Pate 
oder Sponsor. Ohne Idee, Tatkraft und das En-
gagement der Menschen passiert gar nichts, 
weder im Verein, noch in einer Stiftung. 

WIE BLICKEN DIE FÖRDERVEREINSMIT-
GLIEDER AUF DEN ÜBERGANG IN DIE 
STIFTUNG KINDERLÄCHELN?

Natürlich ist es ein Abschied für alle, die sich 
persönlich engagiert und eingebracht haben. 
Den Wehmut spürt man schon ein wenig, 
vor allem bei den Gründungsmitgliedern des 
Fördervereins. Was unsere festen Mitglieder 
angeht, hatten diese in der Vergangenheit 
stets das Vertrauen in uns, dass die Spenden-
gelder immer ihren guten Zweck finden und 
zum Wohle der Kinder bestmöglich eingesetzt 
werden und so haben sie uns auch bei dieser 
Entscheidung das entsprechende Vertrauen 
entgegengebracht. 
Grundsätzlich wollen wir alle Mitglieder auch 
auf dem Weg zur Stiftung Kinderlächeln mit-
nehmen, allerdings ist dies im Rahmen der 
neuen EU-Datenschutzgrundverordnung nicht 
möglich. Wenn sich unsere Mitglieder also in 
der Stiftung Kinderlächeln einbringen möch-
ten, dann müssen sie ein neues Blatt unter-
schreiben und engagieren sich damit im Rah-
men eines neuen rechtlichen Gebildes – der 
Stiftung – also mit anderen Voraussetzungen, 
aber denselben Zielen. Ja, es geht ein Teil zu 
Ende und es beginnt ein neuer Abschnitt – 
jeder kann also für sich selbst entscheiden, 
ob er an den neuen Entwicklungen teilhaben 
möchte. Nächstes Jahr werden in jedem Fall 
keine Mitgliedsbeiträge mehr seitens des För-
dervereins erhoben.

UND IHRE GANZ PERSÖNLICHE GEFÜHLS- 
LAGE ZUR VEREINSAUFLÖSUNG?

Ich war Gründungsmitglied 1991 und von 1994 
bis 2000 zweite Vorsitzende, ab  2000 bis jetzt 
Fördervereinsvorsitzende. Es ist denke ich 
selbstverständlich, wenn man so lange Zeit 
mit der Kinderklinik verbunden ist, dass man 
eine ganz spezielle Bindung zu dem Haus und 
natürlich auch zu dem Verein hat. Natürlich 
hat man da auch ein weinendes Auge, aber 
ich bin der festen Überzeugung, dass es im 
Sinne der Kinderklinik und vor allem auch 
im Sinne der Kinder positiv weitergeht.  Ein 
frischer Geist war wichtig und der ist mit Dr. 
Maria Diekmann, als Stiftungsvorstandsvor-
sitzende, sicher eingekehrt. Darüber bin ich 
sehr froh. Denn sie brennt für die Sache und 
macht die Stiftung zu etwas Lebendigem.  
Außerdem geht es auch für mich in der Stif-
tung weiter: Als Mitglied im Stiftungsrat habe 
ich weiterhin die Möglichkeit meine Stimme 
zu erheben und mich einzubringen. Der För-
derverein hat nun ein neues Gewand, so sehe 
ich das, und mit dieser Verwandlung kehre ich 
der Kinderklinik keinesfalls den Rücken, son-
dern freue mich auf den neuen Weg. Das ist 
die beste Lösung.

Die langjährige Fördervereinsvorsitzende Annemarie 
Schmöller (l.) und Dr. Maria Diekmann als Vorstands-
vorsitzende der Stiftung Kinderlächeln werden künftig 
im Rahmen der Stiftung Kinderlächeln eng zusammen-
arbeiten.

FRAU DIEKMANN, INWIEWEIT UNTER-
SCHEIDET SICH DIE STIFTUNG KINDER-
LÄCHELN NUN VOM KONSTRUKT 
FÖRDERVEREIN?

Der Förderverein hat die letzten Jahrzehnte 
wahnsinnig dazu beigetragen, ein sehr fa-
milien- und kinderfreundliches Umfeld in der 
Kinderklinik Dritter Orden Passau zu schaffen 
– was ja für eine Klinik nicht selbstverständ-
lich ist. Wir wollen die Arbeit des Vereins fort-
führen, das ist auch in der Stiftungssatzung 
so festgehalten, und setzen dabei auch in Zu-
kunft auf wichtige Bausteine, wie den Klinik-
clown oder die Anschaffung von Spielsachen. 
Aber die Stiftung Kinderlächeln möchte  die 
Ziele auch weiter ausbauen und in weitere 
wichtige Säulen des Kinderklinikalltags in-
vestieren, wie in die Aus- und Weiterbildung 
von Personal, oder auch die entsprechende 
Anschaffung von medizinischen Geräten.

WIE KÖNNEN SICH DIE EHEMALIGEN 
MITGLIEDER VOM FÖRDERVEREIN IN 
DER STIFTUNG EINBRINGEN?

Wir haben uns überlegt, wir hätten gern so-
genannte Paten in der Stiftung Kinderlächeln 
und würden uns deswegen freuen, wenn 
möglichst viele der Mitglieder künftig Paten 
der Stiftung sind und damit auch in Zukunft 
ihre Zugehörigkeit zur Kinderklinik zum Aus-
druck bringen. Das wäre mit einer Dauer-
spende oder natürlich auch Einzelspenden 
möglich. Es ist natürlich ganz wichtig, die 
enge Bindung und emotionale, aber auch ide-
elle Unterstützung der vielen Menschen, die 
sich die letzten 25 Jahre eingebracht haben, 
auch weiter mitzunehmen. 
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Im Rahmen eines kleinen 
Festaktes auf Passau-
Oberhaus wurden 
Fördervereinsmitglieder 
offiziell verabschiedet 
und für das herausra-
gende Engagement in  
den letzten Jahrzehnten 
gedankt. 

(v.l.) Stiftungsvorstand Dr. Josef Sonnleitner, Kinderkrankenschwester Doris Lehner und Musiktherapeut Alexander Traub bei der Spendenübergabe in der Kinderklinik.

„Die Gründungssatzung des Fördervereins haben damals 17 Mitglie-
der unterzeichnet“, erinnert sich Reinhard Schmidt, Geschäftsführer 
der Kinderklinik Dritter Orden Passau bei einer kleinen Feierrunde zur 
offiziellen Verabschiedung des Fördervereins „Freunde und Förderer 
der Kinderklinik Passau e.V.“ und deren Mitglieder. 
Im Jahr 1991 hat der Förderverein im Sinne der ideellen und materi-
ellen Unterstützung der Kinderklinik und zum Wohl kranker Kinder 
und Jugendlicher während ihres Aufenthalts in der Kinderklinik und 
im Sozialpädiat-rischen Zentrum seine Arbeit aufgenommen. Nach 
und nach ist der Mitgliederstamm gewachsen, so dass die-ser zuletzt 
230 Mitglieder zählte – ein Erfolgsmodell. „In den letzten 27 Jahren 
hat sich der Verein samt aller aktiven Mitglieder zu 100 Prozent die-
sem Zweck verschrieben und ihn mehr als erfüllt“, dankt Schmidt für 
die herausragende Unterstützungsarbeit. „Unzählige wichtige und 
unentbehrliche Projekte sind so auf den Weg gebracht worden. Ich 
denke hier an die Mütterbetten, den Einsatz des Klinik-Clowns und der 
Märchenerzähle-rin, die Anschaffung des Karussells im Eingangsbe-
reich, das Frühchen-Fernsehen „babywatch“ oder die medi-zinisch-
therapeutischen Geräten für unser SPZ – all das ist aus dem Klinikall-
tag nicht mehr wegzudenken.“ Zuletzt hatte der Förderverein mit einer 

großzügigen Summe die Baumaßnahmen des SPZs und des neuen 
EBZs unterstützt. Über die Jahre hat der Verein so eine Summe von 
knapp 1 Millionen Euro eingespeist. „Ein riesen Betrag. Damit hat der 
Verein in außerordentlicher Weise nachhaltig zum Bestand und Erhalt 
der Kinder-klinik beigetragen“, betont auch Chefarzt Prof. Dr. Matthi-
as Keller – wohlwissend, dass Worte den Dank an den Verein kaum 
zum Ausdruck bringen können. Dieses finanzielle Engagement sei nur 
durch den persönlichen Einsatz tragender Kräfte des Fördervereins 
möglich gewesen, ist das Direktorium überzeugt. So sei der Verein der 
Klinik auch stets ein guter Ratgeber gewesen – „und unser Ohr nach 
außen! Wir haben Ihre Botschafterrol-le und Sie an unserer Seite im-
mer sehr geschätzt“, so Reinhard Schmidt. 
Der Abend war jedoch nicht vorrangig dem Abschied gewidmet, son-
dern sollte auch einen neuen Aufbruch signalisieren: Denn auch wenn 
der Verein nun aufgelöst ist, sei dies kein Ende, sondern ein Neube-
ginn: „Der Förderverein lebt in der Stiftung Kinderlächeln weiter.“ Da-
von ist auch die ehemalige und langjährige Vereins-vorsitzende Anne-
marie Schmöller überzeugt: „Die Umwandlung in eine Stiftung war der 
logische Schritt. Aus dem „Samen Förderverein“ ist nun eine große 
Pflanze geworden – darauf können wir stolz sein.“

„Derzeit befinden sich sechs Kinder bei mir in der Musiktherapie“, be-
richtet Musiktherapeut Alexander Traub bei einer Spendenübergabe 
der Stiftung Kinderlächeln an das noch junge Projekt der Kinderklinik 
Dritter Orden Passau. Eine Frühgeburt kann zum Verlust dieser Sin-
neserfahrungen und zu einer gestörten Bindungsfähigkeit führen. Um 
Familien in dieser schwierigen Lebensphase zu unterstützen, setzt das 
Team der Kinderklinik auf die neu in Passau aufgebaute Methode der 
Musiktherapie – dabei spielt es keine Rolle, ob gesummt, gesungen 
oder einfach eine Geschichte vorgelesen wird. „Einzig die Stimme 
zählt“, so der Musiktherapeut. „Ab der 18. Schwangerschaftswoche 
kann das ungeborene Kind hören und die Geräusche der Umgebung 
und der Mutter wahrnehmen. Insbesondere vertraute Stimmen sind 
von immenser Wichtigkeit“, erklärt Traub weiter. So können Summ-
techniken und Berührung des Kindes tatsächlich Einfluss auf die Atem- 
und Herzfrequenz von Frühgeborenen nehmen. Damit wirkt sich die 
Therapie beispielsweise nachweislich positiv auf die Sauerstoffsätti-
gung des Kindes aus, mindert Stressreaktionen beim Frühgeborenen 
und zugleich die Angst der Mutter. „Wenn sich die Eltern entspannen, 
entspannt sich auch das Kind – also wenn die Mama bei Rockmusik 
entspannen kann, dann funktioniert das meist auch bei den kleinen Pa-
tienten“, gibt Alexander Traub erste Erfahrungsberichte wieder. 

Die Eltern reagieren zunehmend positiv auf das neue Angebot der Kin-
derklinik Dritter Orden Passau. Die Musiktherapie wird jedoch nicht 
von öffentlicher Hand getragen, deshalb wird sie über die Stiftung Kin-
derlächeln finanziert – die nun Spendengelder in Höhe von 4700 Euro 
zu Gunsten der Therapie ausgeschüttet hat. „Wir freuen uns, dass da-
mit erneut in das Personal, aber auch in neue Instrumente und Technik 
investiert werden kann“, so Stiftungsvorstand Dr. Josef Sonnleitner. 

Vielen Dank für das tolle Engagement an 

unsere zahlreichen Unterstützer!

Brauerei Hacklberg übergibt traditionelle Weihnachtsspende

Es ist fast schon Tradition, dass Stephan Marold, Direktor der Brauerei 
Hacklberg in Passau, noch in der Vorweihnachtszeit in der Kinderklinik 
Dritter Orden Passau vorbeischaut – nicht ohne einen dicken Spenden-
scheck in der Hand. „Wir verzichten bereits seit Jahren auf Kundenge-
schenke zu Weihnachten und spenden den Betrag lieber zu Gunsten 
eines guten Zwecks hier in der Region“, betont Marold. Als offizieller 
Sponsor der Stiftung Kinderlächeln hat es sich der Brauereidirektor 
nicht nehmen lassen, einen Teil der Spendengelder in die Stiftungs-
arbeit einfließen zu lassen. „Wir wissen, dass hier an der Kinderklinik 
sehr gute und wichtige Arbeit geleistet wird, daher legen wir das Geld 
hier gerne und aus Überzeugung an“, so Stephan Marold gegenüber 
Chefarzt Prof. Dr. Matthias Keller, der die Spende über 2500 Euro gerne 
entgegennahm: „Mit den Geldern finanzieren wir beispielsweise die 
Anschaffung von zusätzlichen Elternbetten, Spielsachen für die Kinder 
auf den Stationen oder auch Projekte wie die Familiennothilfe.“

(v.l.) Brauereidirektor Stephan Marold und Chefarzt Prof. Dr. Matthias Keller.

ELRO J. Rosenberger GmbH spendet 2000 Euro

(v.l.) Die Geschäftsführer von ELRO J. Rosenberger GmbH Christian, Ulrike und 
Thomas Rosenberger mit Chefarzt Prof. Dr. Matthias Keller.

Gleich alle drei Geschwister der ELRO J. Rosenberger GmbH in Passau 
sind zur Spendenübergabe an die Stiftung Kinderlächeln in die Kinder-
klinik Dritter Orden Passau gekommen. „Es war uns ein besonderes 
Anliegen, in diesem Jahr auf Kundengeschenke zu Weihnachten zu 
verzichten und stattdessen die Gelder zu spenden“, Ulrike Rosenber-
ger, eine der Geschäftsführerinnen des Elektrofachgroßhandels in 
Familienbesitz. Sie selbst war in diesem Jahr mit ihrer Tochter in der 
Kinderklinik und weiß um die Bedeutung einer qualitativ hochwerti-
gen medizinischen Versorgung. Auch Bruder Christian betont: „Wer 
schon einmal im Krankenhaus war, weiß wie schlimm das sein kann 
– und für Kinder ist es gleich doppelt schlimm.“ Insgesamt 2000 Euro 
hat das Unternehmen an die Stiftung übergeben – „Wenn wir mit die-
ser Spende nur ein Kind zum Lächeln bringen, haben wir damit unser 
Ziel erreicht“, so auch Thomas Rosenberger. Dankend nahm Chefarzt 
Prof. Dr. Matthias Keller die Spende im Namen der Stiftung Kinderlä-
cheln entgegen: „Diese Gelder unterstützen die Arbeit der Kinderklinik 
in vielerlei Hinsicht, ob im Bereich der Familiennothilfe oder auch im 
Rahmen der Mitarbeiter Aus- und Weiterbildung.“

„Wir wollen in die Zukunft investieren“

Auch die Stiftung Kinderlächeln sollte einen Teil der bereits traditio-
nellen jährlichen Weihnachtsspende des Innstolz Frischdienst erhal-
ten. So haben Geschäftsführer Florian Leebmann und Verkaufsberater 
Ernst Zimmermann jetzt einen Spendenscheck in Höhe von 2000 Euro 
übergeben. „Wir wollen in die Zukunft unserer Region investieren – 
wo sollte das Geld denn besser angelegt sein, als in die Gesundheit 
unserer Kinder“, so Geschäftsführer Leebmann. Mit seinen knapp 220 
Mitarbeitern ist der Innstolz-Frischdienst Lieferant der Kinderklinik 
Dritter Orden Passau – „wir kennen die Einrichtung und wissen um die 
gute Arbeit hier“, so auch Verkaufsberater Ernst Zimmermann. Beide 
Herren haben selbst mit ihren Kindern schon sehr gute Erfahrungen in 
der Kinderklinik gemacht. 

(v.l.) Innstolz-Geschäftsführer Florian Leebmann, Kinderklinik-Chefarzt Prof. Dr. 
Matthias Keller und Innstolz-Verkaufsberater Ernst Zimmermann. 

S.K. Handels GmbH übergibt 5000 Euro-Spendenscheck 

Es war eine große Überraschung: Die Spende der S.K. Handels GmbH 
in Aicha vorm Wald in Höhe von 5000 Euro an die Stiftung Kinderlä-
cheln. Dem Autohaus mit Werkstatt und Lackiererei war es ein An-
liegen in diesem Jahr auf Kundengeschenke zu Weihnachten zu ver-
zichten und anstatt dessen das Geld in eine Spende für die Stiftung 
Kinderlächeln zu stecken. „Wir sind überzeugt, dass das Geld für die 
Gesundheit unserer Kinder am besten angelegt ist“, so Senior-Chef 
Georg Kölbl. „5000 Euro ist ein schöner Betrag, mit dem wir eine Men-
ge anfangen können, um die Arbeit der Kinderklinik Dritter Orden Pas-
sau zu unterstützen“, so die Stiftungsvorstandsvorsitzende Dr. Maria 
Diekmann. So wird die Spende unter anderem für diverse Projekte der 
Kinderklinik verwendet, wie die Familiennothilfe, die Musiktherapie für 
Frühgeborene oder auch die Anschaffung von Elternbetten und Spiel-
sachen für die kranken Kinder auf den Stationen.

(v.l.) Senior-Chef Georg Kölbl, Stiftungsvorstandsvorsitzende Dr. Maria Diek-
mann und Geschäftsführer Georg Klössinger. Foto: S.K. Handels GmbH

„Ein Abschied und ein Aufbruch“
Kinderklinik verabschiedet Fördervereinsmitglieder und dankt für herausragende Unterstützung

Hier hilft die Stiftung Kinderlächeln
Stiftung schüttet Spendenbetrag über 4700 Euro für Musiktherapie aus
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„Auch andere Unternehmen motivieren“

Es war Björn Seine, Inhaber von Seine Reisen, ein besonderes Anliegen, 
die diesjährige Firmenspende an die Stiftung Kinderlächeln zu überge-
ben: „Ich habe selbst zwei Kinder, die zum Glück gesund sind und noch 
nie in die Kinderklinik mussten. Aber es fühlt sich gut an zu wissen, dass 
es eine Einrichtung in der Region gibt, die für alle Notfälle bestens gerüs-
tet ist“, so Seine im Rahmen einer kleinen Spendenübergabe in der Kin-
derklinik Dritter Orden Passau mit Chefarzt Prof. Dr. Matthias Keller. Mit 
seiner Spende über 1500 Euro möchte der Busunternehmer auch andere 
regionale Unternehmen motivieren, sich für die gute Sache, beispiels-
weise zum Wohle kranker Kinder und ihrer Familien in der Region, einzu-
setzen: „Ich bin überzeugt, dass die Spendensumme hier richtig inves-
tiert ist – auch, weil direkt erlebbar wird, wo das Geld eingesetzt wird“, 
so Björn Seine weiter. Mit den Geldern an die Stiftung wird die Arbeit der 
Kinderklinik in Bereichen unterstützt, die nicht von den Krankenkassen 
oder durch die öffentliche Hand getragen werden. „Wir schaffen derzeit 
neue Elternbetten an, brauchen Gelder für Spielzeug auf den Stationen 
und für unsere laufenden Projekte, wie die Familiennothilfe oder auch 
unsere Musiktherapie für Frühgeborene“, erklärt der Chefarzt. 

(v.l.) Chefarzt Prof. Dr. Matthias Keller nimmt dankend den Spendenscheck in 
Höhe von 1500 Euro von Björn Seine, Inhaber von Seine Reisen, entgegen.

Wühlmausbande vom Gartenbauverein Kellberg spendet Erlös aus 
Kräuterbuschen-Verkauf

„Es ist immer eine ganz besondere Freude, wenn sich Kinder für Kinder 
einsetzen“, dankt die Stiftungsvorstandvorsitzende Dr. Maria Diekmann 
der Wühlmausbande vom Gartenbauverein in Kellberg. Bereits zu Ma-
riä Himmelfahrt im August 2018 hatten Mitglieder vom Gartenbauverein 
Kellberg traditionell Kräuterbuschen gebunden und diese dann verkauft. 
Der Spendenbetrag über insgesamt 358 Euro sollte nun an die Stiftung 
Kinderlächeln gehen. „Uns war es wichtig, dass Kinder von dem Erlös 
profitieren“, erklärt die Vereinsvorsitzende Sabine Hannawald. Der Gar-
tenbauverein hat selbst eine Kindergruppe, die sich regelmäßig übers 
Jahr verteilt trifft und mit den jungen Mitgliedern kleine naturverbundene 
Events startet. „Wir kochen mit Blüten, basteln mit Naturmaterialien, hat-
ten schon einen Kartoffeltag und wollen im kommenden Jahr Apfelsaft 
pressen“, so Betreuerin Daniela Schönleben-Music. Beim letzten Treffen 
der Kindergruppe Wühlmausbande haben die kleinen Gartenfreunde nun 
die Gelder aus dem Erlös des Kräuterbuschenverkaufs an die Stiftung 
Kinderlächeln übergeben. Jede Spende an die Stiftung, egal wie hoch, 
sei eine wichtige Unterstützung für die Arbeit in der Kinderklinik und die-
ne dem Wohl kranker Kinder, erklärte Dr. Maria Diekmann. „Euren Betrag 
werden wir für die Anschaffung von Spielsachen einsetzen.“

Die kleinen Mitglieder der Wühlmausbande vom Gartenbauverein in Kellberg 
übergeben ihre Spende in Höhe von 358 Euro an die Stiftung Kinderlächeln.

Spende nach „Kindermitbringtag“ im Amtsgericht

(v.l.) Personalratsvorsitzender August Spieleder, Amtsgerichtdirektorin Kuni-
gunde Schwaiberger und Stiftungsvorstandvorsitzende Dr. Maria Diekmann.

Es war der erste „Kindermitbringtag“ am Amtsgericht in Passau – und 
der hat gleich voll eingeschlagen: „18 Kinder im Alter zwischen drei und 
13 Jahren haben uns am Buß- und Bettag im Amtsgericht besucht“, er-
zählt Kunigunde Schwaiberger, Direktorin am Amtsgericht in Passau. 
Bei der justizinternen Aktion wurde eine Tombola mit zahlreichen Sach-
preisen sowie Kuchen- und Kaffeeverkauf organisiert. Den Erlös wollte 
das Mitarbeiterteam nun spenden – „die Wahl ist schnell auf die Stif-
tung Kinderlächeln gefallen, denn hier sind die Gelder sicher gut ange-
legt“, ist der Personalratsvorsitzende August Spieleder überzeugt. Ins-
gesamt sind beim Kindermitbringtag 1250 Euro zusammengekommen, 
die nun bei einer Spendenübergabe in der Kinderklinik Dritter Orden 
Passau offiziell übergeben worden sind. „Wir hatten einen wunderba-
ren Tag, mit Bastelstunde, außerdem haben wir die Sicherheitskont-
rolle besucht und den Verlauf einer Gerichtsverhandlung kindgerecht 
erklärt – es war alles andere als langweilig“, so Spieleder weiter. Dan-
kend nahm die Stiftungsvorstandsvorsitzende Dr. Maria Diekmann den 
Spendenscheck entgegen. „Eine beachtliche Summe, mit der wir viel 
anfangen können. So unterstützen wir nicht nur diverse Projekte der 
Kinderklinik, wie die Musiktherapie oder die Familiennothilfe, sondern 
besorgen natürlich auch Spielsachen für die Stationen und investieren 
in die Fort- und Weiterbildung der Mitarbeiter“, so Diekmann. 

ZF-Weihnachtsspende geht auch zu Gunsten kranker Kinder

Wie viele Firmen verzichtet auch die ZF auf Kundengeschenke zu 
Weihnachten und spendet lieber für soziale Zwecke – neben der Pas-
sauer Tafel, der Leukämiehilfe Passau, dem Verein „Gemeinsam leben 
und lernen in Europa“ und der Seniorenhilfe „LichtBlick“ gehen diesen 
Jahr auch 2000 Euro an die Stiftung Kinderlächeln. Die Weihnachts-
spende der ZF Friedrichshafen AG am Standort Passau ist bereits Tra-
dition, so wurde in den vergangenen Jahren bereits mehr als 90.000 
Euro an zahlreiche regionale Vereine gespendet.  Foto: ZF

Familienunternehmen TOHA spendet für das Wohl von Familien

(v.l.) Geschäftsführer Hannes Falk, Stiftungsrätin Annemarie Schmöller und 
Chefarzt Prof. Dr. Matthias Keller.

„Wir sind ein Familienunternehmen, daher war es uns wichtig, unsere 
Firmenspende zum Wohl von Familien in der Region einzusetzen“, so 
Hannes Falk, einer der Geschäftsführer der Automobil-Vertriebs GmbH 
TOHA in Hinterschmiding im Landkreis Freyung-Grafenau. Nachdem 
Hannes Falk erst Anfang des Jahres selbst mit seiner Familie die Dienste 
der Kinderklinik Dritter Orden Passau in Anspruch nehmen musste, war 
die Einrichtung an die die Gelder gehen sollten, schnell gefunden. „Wir 
haben uns mit unserer Tochter hier sehr gut aufgehoben gefühlt. Eine 
solche Einrichtung direkt bei uns in der Region ist äußerst wertvoll“, so 
Falk weiter. Seit Jahren spendet das Unternehmen mit seinen rund 50 
Mitarbeitern immer kurz vor Weihnachten für einen guten Zweck – dies-
mal zu Gunsten kranker Kinder und ihrer Familien in der Region.

Wiederholungstäter: Akustikbau Haydn + Oberneder spendet bereits 
zum 4. Mal

„Es ist fast schon ein Automatismus“, lacht Christian Oberneder, Ge-
schäftsführer von Akustikbau Haydn und Oberneder in Salzweg. Das 
Unternehmen verbindet nicht nur eine langjährige Zusammenarbeit 
mit der Kinderklinik Dritter Orden Passau als Lieferant, auch persön-
lich hat Christian Oberneder bereits seine Erfahrungen mit der medizi-
nischen Einrichtung gemacht: „Meine Tochter wurde über längere Zeit 
in der Kinderklinik behandelt und meine Familie ist über diese Einrich-
tung sehr glücklich.“ Daher hat sich das Unternehmen entschieden 
erneut die Arbeit der Kinderklinik zu unterstützen – diesmal mit einer 
Spende in Höhe von 2500 Euro an die Stiftung Kinderlächeln. 

(v.l.) Stiftungsvorstandsvorsitzende Dr. Maria Diekmann nimmt dankend den Spenden-
scheck in Höhe von 2500 Euro von Geschäftsführer Christian Oberneder entgegen. 

Schüler spenden für kranke Kinder

„Die Weihnachtsfeier war ein großer Erfolg und wir freuen uns, dass 
unsere Schüler heute stolz den Spendenscheck über 1500 Euro an 
die Stiftung Kinderlächeln übergeben dürfen“, so Thomas Lemberger, 
Schulleiter der Grund- und Mittelschule Ortenburg. Bereits vor Weih-
nachten hatten die Schüler von der ersten bis zur neuten Klasse im 
Rahmen einer groß angelegten Weihnachtsfeier Selbstgebasteltes 
aus Ton, Holz oder auch Metall sowie weihnachtliche Dekoration 
zum Verkauf geboten. Mitglieder des Elternbeirats haben außerdem 
zahlreiche Köstlichkeiten angeboten – so sind letztlich 1500 Euro zu-
sammengekommen. „Es war uns ein großes Anliegen, dass die Gelder 
wieder Kindern zu Gute kommen – diesmal sollte daher die Arbeit der 
Kinderklinik Dritter Orden Passau unterstützt werden“, so auch die 
stellvertretende Schulleiterin Andrea Silberhorn. 

Viele der Schulkinder waren selbst schon das ein oder andere Mal in 
der Kinderklinik – „jetzt wisst ihr genau, dass sich euer Engagement 
sehr gelohnt hat und wofür das Geld verwendet wird“, so Silberhorn 
weiter. Bei der Spendenübergabe erläuterte Dr. Maria Diekmann, Vor-
standsvorsitzende der Stiftung Kinderlächeln nochmals, dass unter 
anderem Angebote wie der Klinikclown, die Märchenerzählerin oder 
auch Spielsachen von den Spendengeldern finanziert werden – „damit 
sich kranke Kinder ein weniger wohler fühlen können“, so Diekmann 
abschließend. 

(v.l.) Vertreter der Schulfamilie der Grund- und Mittelschule Ortenburg, darunter 
Schülerinnen und Schüler von der ersten bis zur neunten Klasse, Schulleiter Thomas 
Lemberger, die stellvertretende Schulleiterin Andrea Silberhorn und die Vertreterin-
nen des Elternbeirats Isabella Lindinger, Monika Mörtlbauer und Bianca Günther 
übergeben den Spendenscheck über 1500 Euro an Dr. Maria Diekmann von der 
Stiftung Kinderlächeln.

Mitarbeiter der Bayrischen Bohrerwerke GmbH Büchlberg spenden 
erneut 2.000 Euro

„Wir steigern uns von Jahr zu Jahr“, betont Cornelia Koch, Mitarbeite-
rin der Bayrischen Bohrerwerke GmbH in Büchlberg ganz stolz bei einer 
Spendenübergabe an die Stiftung Kinderlächeln. Bereits im vergangenen 
Jahr hatten die Mitarbeiter des Unternehmens in Büchlberg den Erlös 
aus dem Spendentag unter Mitarbeitern und der Weihnachtstombola zu 
Gunsten der Kinderklinik Dritter Orden Passau gespendet – wo es damals 
bereits 1.200 Euro waren, konnte der Betrag heuer sogar nochmals auf-
gestockt werden. „Wir haben 2012 mit unseren Spendentagen in der Vor-
weihnachtszeit im kleinen Kreise angefangen, jetzt beteiligen sich fast alle 
Mitarbeiter“, erklärt auch Kollegin Stefanie Saliger. Die Aktion im Team der 
Bayrischen Bohrerwerke GmbH in Büchlberg kommt gut an – „vielleicht 
auch, weil unser Angebot immer breiter und leckerer wird“, schmunzelt 
der Betriebsratsvorsitzende Josef Sammer. Schon jetzt sei den Mitarbei-
tern klar: „Wir kommen wieder – keine Frage“, betonen sie bei der Spen-
denübergabe an die Stiftungsvorstandsvorsitzende Dr. Maria Diekmann. 

(v.l.) Stefanie Saliger, Cornelia Koch und Josef Sammer übergeben den Spenden-
scheck in Höhe von 2.000 Euro an Stiftungsvorstandsvorsitzende Dr. Maria Diekmann. 
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Ein ganzer Tag für den guten Zweck

Stiftungsvorstandvorsitzende Dr. Maria Diekmann nimmt dankend den Spenden-
scheck über 755,50 Euro von dm-Filialleiterin Christina Pollerspeck entgegen.

„Wir haben aus dem Black-Friday den Giving-Friday gemacht“, erklärt 
Christina Pollerspeck, Filialleiterin bei dm in der Granecker-Straße in Pas-
sau, den Hintergrund zur Spendenübergabe an die Stiftung Kinderlächeln. 
Anstatt der üblichen Rabattschlacht hat sich die Drogeriekette den guten 
Zweck zum Tagesmotto gemacht und im Rahmen der deutschlandweiten 
Aktion zugesagt, fünf Prozent des Tagesumsatzes der dm-Filialen zu spen-
den. „Wir freuen uns, dass unsere Kunden dem Aufruf gefolgt sind und 
fleißig geshoppt haben – so sind insgesamt über 750 Euro zusammenge-
kommen“, so Pollerspeck bei der Spendenübergabe an die Dr. Maria Diek-
mann, Stiftungsvorstandvorsitzende der Stiftung Kinderlächeln. dm-Filialen 
in ganz Deutschland, so auch in Passau, hatten sich an der Aktion „Giving-
Friday“ beteiligt und einen Teil des Tagesumsatzes zu Gunsten einer sozi-
alen Einrichtung gespendet. „Wir freuen uns, dass dabei auch an die Stif-
tung Kinderlächeln gedacht worden ist“, so Diekmann abschließend. 

Schüler spenden an Stiftung

Bereits im Dezember letzten Jahres haben Schüler der Joseph-von-
Eichendorff-Schule in Eichendorf im Landkreis Dingolfing-Landau ein 
Weihnachtsmusical von und mit Martin Göth inszeniert, das sowohl 
bei den Mitschülern, als auch den Eltern und Lehrern richtig gut ange-
kommen ist. „Parallel zum Musical hat unsere Schulfamilie - im Nach-
gang eines Projekttages - außerdem einen Adventsbasar organisiert 
und Selbstgebasteltes und Leckerein zum Verkauf geboten“, erzählt 
Rektor Helmut Lallinger stolz. So sind insgesamt 1800 Euro zusammen-
gekommen. Einen Teil des Erlöses – nämlich genau 1000 Euro – hat 
Rektor Lallinger gemeinsam mit Bürgermeister Max Schadenfroh nun 
an die Stiftung Kinderlächeln übergeben. 

Eichendorfs Bürgermeister Max Schadenfroh (l.) und Rektor Helmut Lallinger (r.) 
übergeben den Spendenscheck an die Stiftung Kinderlächeln über 1000 Euro an 
Chefarzt Prof. Dr. Matthias Keller

Druckerei Mindl spendet 3000 Euro 

(v.l.) Peter und Ursula Mindl bei der Spendenübergabe an die Stiftung Kinderlä-
cheln in der Kinderklinik Dritter Orden Passau. 

Bereits seit Beginn der Spendenkampagne „Wir bauen fürs Leben“ 
setzt sich die Druckerei Mindl für die Kinderklinik Dritter Orden Pas-
sau ein. „Uns ist es ein großes Bedürfnis, die wertvolle Arbeit der Ein-
richtung zu unterstützen und wir sind überzeugt, dass unser Geld hier 
gut angelegt ist“, so Inhaber Peter Mindl. Gemeinsam mit Frau Ursula 
war er zur Spendenübergabe in die Kinderklinik gekommen – diesmal 
mit einem Scheck über 3000 Euro. „Jetzt, wo die Spendenkampagne 
ihr Ende gefunden hat, freuen wir uns, die Spendengelder zu treu-
en Händen an die Stiftung Kinderlächeln weiterreichen zu dürfen“, 
so auch Ursula Mindl. Das Ehepaar war bereits mit den eigenen Kin-
dern im Haus. „Mittlerweile sind beide schon groß, aber auch wir 
haben unsere Erfahrungen mit der Einrichtung gemacht und können 
nur Positives berichten“, so Ursula Mindl weiter. Die Spendensumme 
stammt unter anderem aus der Aktion „Spenden statt Geschenke“: 
„Heut zu Tage dürfen unsere Kunden nur in den seltensten Fällen 
überhaupt noch etwas annehmen – daher verzichten wir lieber gleich 
auf Kundengeschenke zu Weihnachten und spende zum Wohle kran-
ker Kinder und ihrer Familien“, so das Ehepaar Mindl anschließend.

Ehepaar Orttenburger übergibt 500 Euro

Das Erste Mal hatte Doris Orttenburger Mitte November letzten Jah-
res in ihrem Hofladen in Rotthalmünster eine kleine vorweihnachtliche 
Adventsausstellung organisiert – „das kam bei den Besuchern gut 
an“, freut sich Doris Orttenburger über den Erfolg. Die Ausstellung 
mit weihnachtlichen Geschenkartikeln hat Doris Orttenburger mit Hil-
fe von ihrem Ehemann Ulrich, Tochter Elisabeth und Neffe Johannes 
Ober mit einer Tombola umrahmt. „Wir möchten uns bei all unse-ren 
Spendern, die uns sehr großzügig bei dieser Aktion unterstützt ha-
ben, sehr herzlich bedanken“, so Doris Orttenburger weiter. Durch 
die Verlosungsaktion konnte ein Erlös von insgesamt 500 Euro erzielt 
werden, den das Ehepaar nun persönlich an Frau Dr. Maria Diekmann, 
Stiftungsvorstandsvorsitzende der Stiftung Kinderlä-cheln übergeben 
hat. „Wir sind uns sicher, dass die Spendengelder hier gut angelegt 
sind“, so das Ehepaar.

(v.l.) Stiftungsvorstandsvorsitzende Dr. Maria Diekmann, Doris und Ulrich Ortten-
burger bei der Spendenübergabe in der Kinderklinik Dritter Orden Passau. 

„Wir sind der Sparstrumpf der Kinderklinik“

(v.l.) I.K. Hofmann Regionalleiterin Alexandra Bencinic und Mitarbeiterin 
Nadja Ratzinger übergeben den Spendenscheck über 3250 Euro an Dr. Maria 
Diekmann, Stiftungsvorstandvorsitzende der Stiftung Kinderlächeln.

Einen „schweren“ Spendenscheck haben die Regionalleiterin Alexandra 
Bencinic und ihre Mitarbeiterin Nadja Ratzinger von I.K. Hofmann Per-
sonal in Passau im Gepäck, als sie die Kinderklinik Dritter Orden Passau 
besuchen. „Wir spenden jedes Jahr an soziale Projekte in der Region und 
wissen, dass das Geld hier sehr gebraucht wird“, so Bencinic im Rah-
men der Spendenübergabe an die Stiftung Kinderlächeln. Die insgesamt 
3250 Euro stammen aus der Aktion „Spendenmarathon“, die I.K. Hofmann 
bereits seit einigen Jahren initiiert. „Im Rahmen vom Domlauf in Passau 
haben wir für jeden Starter der sich über unsere Firma angemeldet hat, 
einen Betrag gespendet und die jeweilige Startgebühr des Läufers über-
nommen“, erklärt Mitarbeiterin Nadja Ratzinger. Die Aktion werde auch in 
den kommenden Jahren fortgeführt: „Je mehr Starter, umso mehr Spen-
dengelder“, erklärt auch die Regionalleiterin das Prinzip und will damit 
gleich für den nächsten Domlauf im Frühjahr werben. Dankend nahm die 
Stiftungsvorstandsvorsitzende Dr. Maria Diekmann den Spendenscheck 
entgegen und verwies nochmals auf die Bedeutung der Gelder: „Wir sind 
der Sparstrumpf der Kinderklinik und finanzieren Projekte, die von den 
Krankenkassen oder auch von öffentlicher Hand nicht getragen werden.“

Kinderhauses St. Josef in Freyung spendet 250 Euro

Anlässlich des Martinsfestes im November konnte der Elternbeirat 
des Caritas Kinderhauses St. Josef wieder eine großzügige Spende 
überreichen. Dieses Jahr entschied sich der Elternbeirat, den Erlös 
aus dem Verkauf von Kinderpunsch und Martinshörnchen, an die 
„Stiftung Kinderlächeln“ zu übergeben. Elternbeiratsvorsitzende Ca-
rolin Schuster überreichte im Rahmen des Adventsstübchens den Er-
lös an Kinderhausleiterin Barbara Späth, welche gerne dem Wunsch 
der Eltern nachkam, diese Spende an die Stiftung weiterzuleiten.  
Dieses Teilen  ist ganz im Sinne des Heiligen Martins.

Grenzlerbuam spenden an Stiftung Kinderlächeln

(v.l.) Heike Jakob, Corinna Reitberger, Tanja Spannbauer, Astrid Bichlmeier, 
Sandra Eder, Max Ertl und Susanne Freund. Dahinter Manfred Bichlmeier. Foto: 
Jutta Poth

Erneut profitieren kranke Kinder in der Kinderklinik Dritter Orden Pas-
sau von der großen Weihnachtstombola der Jugendgruppe des Trach-
tenvereins Grenzlerbuam Ratzing. Beim sogenannten „Winterzauber“ 
am Marktplatz in Waldkirchen hatten die Jugendlichen um Gruppenlei-
terin Astrid Bichlmeier mehr als 2000 Preise organisiert und diese unter 
die Leute gebracht. Der Erlös der Tombola über 4000 Euro wurde auf-
geteilt – insgesamt 3000 Euro davon gingen an Stiftung Kinderlächeln. 

FOS/BOS Passau spendet 400 Euro an Stiftung Kinderlächeln

Joshua Hendel (SMV), Barbara Resch (SMV), Bettina Stern (Verbindungsleh-
rerin) und der Vertreter des Stiftungsvorstands Dr. Josef Sonnleitner.

Die Adventszeit haben Schüler der FOS/BOS Passau genutzt um das so-
genannte „gesunde Pausenbrot“ unter die Leute zu bringen. „Da geht es 
uns nicht nur um die gesunde Mahlzeit für die Mitschüler, sondern na-
türlich wissen auch alle, dass der Erlös gespendet wird“, erklärt Joshua 
Hendel, Mitglied der Schülermitverwaltung. Auch deswegen haben sich 
zahlreiche Schüler der FOS/BOS Passau an der Aktion beteiligt. Man wis-
se um die Lücken in der staatlichen Finanzierung von sinnvollen Therapi-
en, daher habe man sich bewusst für die Stiftung Kinderlächeln entschie-
den. „Wir wollten eine regionale Gesundheitseinrichtung unterstützen, 
die sich für Kinder einsetzt“, so auch Barbara Resch von der SMV. Auch 
Verbindungslehrerin Bettina Stern war sofort begeistert von der Idee und 
dem Engagement ihrer Schüler und hat auch deswegen gerne die offizi-
elle Spendenübergabe in der Kinderklinik Dritter Orden Passau begleitet. 

„Richtig getippt“ zu Gunsten kranken Kinder

„Im Tippen hatte ich schon immer ein ganz gutes Händchen und so hat 
es auch diesmal wieder geklappt“, freut sich Max Haertlmayr aus Vilsho-
fen. Der junge Mann ist einer von den 52 Mitarbeitern der Paul Group, die 
sich dem firmeninternen WM-Tippspiel in diesem Sommer angeschlos-
sen hatten. Jeder interessierte Mitarbeiter konnte sich für zehn Euro ins 
Tippspiel einkaufen und die Hälfte des Erlöses sollte am Ende an eine 
Institution nach freier Wahl des Gewinners gehen. „Mir war es wichtig, 
dass die Gelder hier in der Region und schwerpunktmäßig für Kinder ein-
gesetzt werden“, so Tippspiel-Gewinner Max Haertlmayr. Er hatte im In-
ternet recherchiert, sich mit Freunden ausgetauscht und war so schnell 
auf die Stiftung Kinderlächeln gestoßen – „hier wird man online gut über 
die Stiftungsarbeit und den Einsatz der Gelder informiert“, so Haertlmayr 
weiter. Seinen Spendenbetrag über 260 Euro aus dem Firmentippspiel 
wurde von der Josef Paul GmbH & Co. KG um einen satten Betrag auf 
insgesamt 1000 Euro aufgestockt. „Wir wollten uns als Arbeitgeber am 
Engagement des Teams beteiligen“, freut sich auch der Kaufmännische 
Leiter Michael Plettl.

(v.l.) Michael Plettl (Kfm. Leiter bei Mercedes Paul in Passau), Stiftungsvor-
standsvorsitzende Dr. Maria Diekmann, Tippspiel-Gewinner Max Haertlmayr 
und Kinderklinik-Geschäftsführer Reinhard Schmidt. 
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DIE SPONSOREN

Zipfelmützenlauf von „Sportlich helfen e.V.“ bringt 3000 Euro

„Wir hätten nie damit gerechnet, dass einen Tag vor Weihnachten tat-
sächlich über 300 Läufer an den Start gehen“, sind die Damen von „Sport-
lich helfen e.V.“ bei der Spendenübergabe in der Kinderklinik Dritter Orden 
Passau noch immer beeindruckt. Der Zipfelmützenlauf am Sonntag vor 
Heilig Abend, was im vergangenen Jahr der 23. Dezember war, hat einmal 
mehr voll eingeschlagen. Insgesamt 312 Läuferinnen und Läufer, darunter 
vor allem zahlreiche Hobbyläufer, sind bei eisigen Temperaturen mit einer 
roten Zipfelmütze an den Start gegangen und haben die 13 Kilometer-, be-
ziehungsweise sieben Kilometer-Strecke erfolgreich absolviert. „Es wer-
den jedes Jahr mehr Teilnehmer“, so Susanne Witzani, Vorstandsmitglied 
bei „Sportlich helfen e.V.“. Startgebühr wird seit jeher keine erhoben, je-
doch sind alle Läufer angehalten einen kleinen Betrag in die Spendenbox 
zu geben. „Naja, wenn wir eine Rekordteilnehmerzahl haben, dann kommt 
auch eine große Spendensumme zusammen“, freut sich auch Vereinsmit-
glied Klaudia Meisl über die insgesamt 4000 Euro. Der Großteil des Erlöses 
in Höhe von 3000 Euro hat der Verein nun an die Stiftung Kinderlächeln 
übergeben, weitere 1000 Euro sind an die Klinikclown im Krankenhaus 
im Oberösterreichischen Ried gegangen. „Das ist eine tolle Summe, mit 
der wir viel bewegen können“, dankt auch Kinderklinik-Chefarzt Prof. Dr. 
Matthias Keller dem engagierten Team um „Sportlich helfen e.V.“. 

(v.l.) Monika Grünzinger Chefarzt Prof. Dr. Matthias Keller, Susanne Witzani, Anne-
marie Schmöller und Klaudia Meisl bei der Spendenübergabe in der Kinderklinik. 

Silvestergala des Hotels Schweizer Hof in Bad Füssing bringt 1500 Euro

(v.l.) Schweizer Hof-Geschäftsführer Kai Tiemer übergibt den Spendenscheck 
über 1500 Euro an Kinderklinik-Chefarzt Prof. Dr. Matthias Keller. 

„Gute Sachen muss man einfach unterstützen“, ist Kai Tiemer, Ge-
schäftsführer vom Schweizer Hof in Bad Füssing, überzeugt. Daher 
war es dem Geschäftsmann ein großes Anliegen den Spendenscheck 
über 1500 Euro persönlich an die Stiftung Kinderlächeln zu übergeben.
Das 4-Sterne-Gesundheitshotel hatte zu Silvester einen besonderen 
Galaabend für die Hausgäste organisiert und im Rahmen einer Tombola 
insgesamt 100 Preise ausgelobt. „Bei 140 Gästen war die Gewinnchan-
ce sehr hoch – so lässt sich auch der entsprechende Erlös erklären“, 
freut sich Tiemer über die Höhe der Spendensumme. Das 250-Betten 
Haus hat den Fokus auf den Gesundheitstourismus gelegt, auch darin 
spiegelt sich die Verbindung zur Kinderklinik wider. „Wenn man etwas 
macht, dann sollte es mit der Region verbunden sein, das war dem ge-
samten Team wichtig – außerdem nimmt sich die Stiftung Kinderlächeln 
der Gesundheit von Kindern an, was kann es Wichtigeres geben“, ist 
der Hotelier überzeugt. „Da kann man nur danke sagen“, so Chefarzt 
Prof. Keller, der nochmals betonte, dass die Gelder unter anderem in 
die Sicherstellung der medizinischen Versorgung in der Region fließen. 

Stand 16. Oktober 2018 bis 14. Januar 2019, 
weitere Spender finden sich in der kommenden Ausgabe
der „Kinderklinik aktuell“

sparkasse-passau.devr-bank-passau.dehacklberg.de troiber.servicebund.de bd-eder.com atelierundfriends.dewohnbauwerk-passau.de consilia.de schuster-automobile.de rosenium.de wimmer-wohnkollektionen.de
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PRIVATSPENDER UNTERNEHMEN, VEREINE, SCHULEN, INSTITUTIONENIHK-Mitarbeiter spenden 950 Euro

(v.l.) Stiftungsvorstandsvorsitzende Dr. Maria Diekmann, Lena Weishäupl und 
Sandro Schwarz.

Die insgesamt elf Azubis der IHK Niederbayern in Passau haben über 
das letzte Jahr verteilt gleich mehrere Aktionen im Team für einen 
guten Zweck organisiert. „Wir hatten einen Kuchenverkauf und auch 
eine Adventskalenderaktion auf die Beine gestellt“, erzählt die Auszu-
bildende Lena Weishäupl im Rahmen der Spendenübergabe in der Kin-
derklinik Dritter Orden Passau. So hatten alle selbst Kuchen gebacken 
– „oder von der Mama backen lassen“, schmunzelt Azubi-Kollege 
Sandro Schwarz – und diese unter den rund 140 Mitarbeitern der IHK 
verkauft. In der Vorweihnachtszeit wurde außerdem eine speziell und 
teilweise sogar individuell gestaltete Adventskalenderaktion gestar-
tet: „Hier mussten wir sogar Lose nachproduzieren – so gut kam das 
Ganze an.“ Insgesamt sind im Rahmen der Projekte 950 Euro zusam-
mengekommen, die die Azubis jetzt an die Stiftung Kinderlächeln über-
geben haben. Bei der Scheckübergabe hat Dr. Maria Diekmann, die 
Stiftungsvorstandsvorsitzende, über den Einsatz der Gelder berichtet: 
„Wir unterstützen die Arbeit der Kinderklinik in vielen Bereichen, ob in 
der Weiterbildung des Personals, mit Spielsachen oder auch durch die 
Finanzierung verschiedener Projekte, wie die Telemedizin oder auch 
die Musiktherapie für Frühgeborene“, so Diekmann. 
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... und das ist nur ein Auszug aus 
der langen Liste unserer Spender, 

die wir aus datenschutzrechtlichen 
Gründen nicht vollständig aufführen 

können.

A ttenberger Daniel 

Beer Elisabeth

Bromme Hannelore

Beer Elisabeth

Bromme Hannelore

Desczyk Elisabeth

Eberl Thomas und Sandra

F ischer Georg und Ursula

Fredl Peter und Sabine

Friedl Jürgen

Gründl Christian und Elisabeth

Haertlmayr Max 

Hager Rosemarie

Haselbauer Thomas

Hauser Corinna

Haustein Jörg und Grit 

Helm Robert und Andrea

K inzler Sonja

A lfred Spannbauer e. K. 

Amtsgericht Passau

Belegschaft der BBW Bayrische 
Bohrerwerke

Brauerei Hacklberg

Consilia GmbH Wirtschaftsprü-
fungsgesellschaft

Dm-drogerie markt 
GmbH & Co. KG

Doris Geschenkeparadies

Druckerei Mindl e. K. 

ELRO J. Rosenberger GmbH

Engel-Apotheke 

FOS/BOS Passau

Gasthaus zum Dorfwirth

Gemeinde Aicha vorm Wald

Gemeinschaftspraxis  
Baitinger Zahnärzte

Grund- und Mittelschule 
Ortenburg

Haydn und Oberneder Akustik-
bau GmbH & Co. KG

Hotel Schweizer Hof Betriebsge-
sellschaft mbH

IHK Niederbayern

Ingenieurbüro Nirschl GmbH

Innstolz Käsewerk Roiner KG

Maly Franzsika

Marold Helmut

Nowecki Roland und Caroline

Pankratz Franz und Antonie

Schneider Horst und Monika

Schwarz Horst

Schweizer Konrad

Sieghart Carina

Staudinger Roswitha

Stich Susanne

Stockinger Michael

Szwed Susanne

Reeber Regina

Riedl Ingrid 

Rimböck Johanna

Plattner Anton und Daniela

Völtl Thomas und Astrid

Waldbauer Ursula

Weber Frank und Sabine

Dr. Weymar Michael 

Wurster Martina

Joseph-von-Eichendorff-
Schule

Josef Paul GmbH & Co. KG

Katholische Frauenbewegung 
Freinberg

Kinderhaus St. Josef

Matthias Haydn Holzbau 
GmbH & Co. KG

NEBA Computersysteme  
Vertriebs GmbH

S . K. Handels GmbH

Sanitätshaus Fürst GmbH

Schreinerei Christoph Wagner

Seine Reisen

Sportlich helfen e.V.

Stögmeier Holzbau GmbH

TOHA Automobil-Vertriebs 
GmbH

Trachtenverein Grenzlerbuam 
Ratzing e. V. 

Verein für Gartenbaupflege

ZF Friedrichshafen AG
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